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Einleitung

Das Bundesamt für Statistik (BFS) veröffentlicht regel-
mässig statistische Informationen zu einzelnen Aspekten 
des Personals von Bildungsinstitutionen und aktualisiert 
alljährlich eine Vielzahl von Tabellen und interaktiven 
Datenwürfeln zu diesem Thema. Die vorliegende Publi-
kation ergänzt die statistischen Angaben, indem natio-
nale, kantonale oder institutionelle Entwicklungen auf-
gezeigt und in einen Gesamtkontext gestellt werden. 
Sie gibt einen Überblick zu den Personen, die im Bil-
dungswesen beschäftigt sind, und skizziert deren Ar-
beitsbedingungen auf sämtlichen Bildungsstufen der 
schweizerischen Bildungsinstitutionen. Im Fokus steht 
die Entwicklung der Personalbestände an Bildungsin-
stitutionen in öffentlicher oder privater Trägerschaft. 
Für die obligatorische Schule, die Sekundarstufe II und 
die höhere Berufsbildung (höhere Fachschulen) wer-
den Informationen zur Lehrerschaft und dem Schullei-
tungspersonal der öffentlichen und privaten Schulen 
zusammengestellt. Im Hochschulbereich werden die Per-
sonalentwicklungen pro Hochschultyp dargestellt, wo-
durch ein Vergleich zwischen den drei Hochschultypen 
universitäre Hochschulen (UH), Fachhochschulen (FH) 
und pädagogische Hochschulen (PH) möglich wird. 

Die vorliegenden Auswertungen basieren auf 
den Daten der Statistik des Schulpersonals (SSP) und 
dem schweizerischen Hochschulinformationssystem 
(SHIS). Die Daten werden jährlich durch die Kantone 
und Hochschulen erhoben. Erfasst wird das im Schwei-
zer Bildungssystem auf allen Stufen der formalen Bil-
dung tätige Personal1. Bei den Stufenbezeichnungen 
wird zwischen Primarstufe I und II, Sekundarstufe I 
und II sowie der Tertiärstufe unterschieden. Für interna
tionale Vergleiche werden die Bildungsprogramme die-
ser Bildungsstufen der ISCED-Klassifikation zugeordnet2. 

1	 Mit formaler Bildung sind die nationalen Bildungsgänge von der obliga-
torischen Schule bis zur Hochschule gemeint. Nicht berücksichtigt sind 
die Angebote der Institutionen, die primär der Weiterbildung verpflichtet 
sind. Siehe auch die Definitionen in Kapitel 7.

2	 International Standard Classification of Education.

Einleitung

Seit 2009 ist die Interkantonale Vereinbarung über 
die Harmonisierung der obligatorischen Schule (HarmoS) 
in Kraft3. Dieses Schulkonkordat harmonisiert national 
die Dauer und die wichtigsten Ziele der Bildungsstufen 
der obligatorischen Schulzeit sowie deren Übergänge. 
Im Zuge der Harmonisierung der obligatorischen Schule 
fand eine Ausdehnung der Schulpflicht statt. In den 
meisten Kantonen ist der Besuch der zweijährigen Vor-
schulstufe jetzt obligatorisch. Die Vorschulstufe wird 
damit Teil der Primarstufe. Die Primarstufe, inklusive 
Kindergarten/Eingangsstufe, dauert acht Jahre. Unter-
schieden wird zwischen der Primarstufe I, welche die ers-
ten zwei Jahre umfasst, und der Primarstufe II, die sich 
auf die Schuljahre drei bis acht bezieht. Die Sekundar-
stufe I dauert drei Jahre. Auf der Primarstufe findet der 
Unterricht im leistungsdurchmischten Klassenverband 
statt und wird meist durch generalistisch ausgebildete 
Lehrpersonen erteilt. Auf der Sekundarstufe I unterrich-
ten vermehrt Fachlehrkräfte leistungsdifferenzierte Klas-
sen. Die Leistungsdifferenzierung findet in allen Kanto-
nen statt, ist aber von Kanton zu Kanton unterschiedlich 
organisiert. Im Bereich der nachobligatorischen Bildung 
(Sekundarstufe II und Tertiärstufe) bilden in der Regel in-
terkantonale Vereinbarungen, sogenannte Konkordate, 
oder Bundesgesetze die Basis für die Bildungsangebote. 

Der Bund bzw. das Staatssekretariat für Bildung For-
schung und Innovation (SBFI) ist für die Regelung der Be-
rufsbildung und damit auch für das Eidgenössische Hoch-
schulinstitut für Berufsbildung (EHB) sowie für die beiden 
Eidgenössischen Technischen Hochschulen (ETH) zustän-
dig. Die Kantone sind für die obligatorische Schule, 
für das Studienangebot und die allgemeinbildenden Ab-
schlüsse der Sekundarstufe II sowie für Angebot und 
Abschlüsse der Hochschulen verantwortlich. Sie koordi-
nieren sich ihrerseits in der Schweizerischen Konferenz 
der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK). 

3	 Bis Dezember 2015 sind dem Konkordat die folgenden Kantone 
beigetreten: SH, GL, VD, JU, NE, VS, SG, ZH, GE, TI, BE, FR, BS, SO, BL.
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Einleitung

Der Auftrag des Personals von Bildungsinstitutionen 
ist stufenspezifisch: Bei den obligatorischen und allge-
meinbildenden Institutionen geht es um die Vermittlung 
von Grundkompetenzen, bei den berufsbezogenen 
Schulen, den Fachhochschulen und den pädagogischen 
Hochschulen ist der Praxisbezug in der Grund- und Wei-
terbildung von Bedeutung und bei den universitären 
Hochschulen ist die Kombination von Lehre und (Grund-
lagen-) Forschung bindend. Dies stellt unterschiedliche 
Anforderungen an das Lehr- und Hochschulpersonal. 
Gemeinsam ist ihnen, dass sie heute eine hochschulische 
Ausbildung durchlaufen. 

Das obenstehende Schema zeigt die Komplexität des 
Bildungssystems der Schweiz. Es veranschaulicht den 
mehrstufigen Aufbau und die Übergänge sowie die Zu-
ordnung der nationalen zur internationalen Klassifikation 
(ISCED 2011).
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Einleitung

Aufbau der Publikation

Im ersten Kapitel wird eine Übersicht mit den wichtigsten 
Kennzahlen zum Personal des schweizerischen Bildungs-
systems präsentiert. Im Kapitel 2 werden sozio-demogra-
phische Merkmale des Schul- und Hochschullehrkörpers 
beschrieben, während im Kapitel 3 spezifische Aspekte 
und aktuelle statistische Informationen zum Schul- und 
Hochschulpersonal gesondert dargestellt werden. Kapi-
tel 4 widmet sich den künftigen Lehrkräften, während 
Kapitel 5 das Forschungspersonal in den Fokus nimmt, 
und dies im internationalen Kontext. Im Kapitel 6 wer-
den Datenlage und Methoden beschrieben und es wird 
auf Veränderungen und Besonderheiten hingewiesen, 
die methodischen Revisionen geschuldet sind. Kapitel 7 
umfasst die Definitionen der in dieser Publikation ver-
wendeten Fachbegriffe. Das Zahlenmaterial dieser Publi-
kation steht im Anhang zur Verfügung.

Detaillierte Tabellen und Datenwürfel, die es erlau-
ben, eigene Tabellen zusammenzustellen, sowie weitere 
statistische Informationen und Daten zum Schweizer Bil-
dungssystem sind auf dem Statistikportal zu finden unter: 

www.education-stat.admin.ch.

EINLEITUNG
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Übersicht und wichtige Kennziffern

G 1.1
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Die Statistik des Schul- und Hochschulpersonals dient 
als Grundlage für die Analyse der soziodemografischen 
Merkmale und der beruflichen Situation der Lehrkräfte. 
Sie generiert Informationen zu den Beständen und Tä-
tigkeiten des Personals und liefert damit Planungsinstru-
mente für die Behörden und die politischen Akteure.

Dieses Kapitel bietet eine Übersicht über das Lehr-
personal sämtlicher Bildungsstufen der öffentlichen 
Schulen und Hochschulen ab Schuljahr 2004/05 (siehe 
Tabelle T1.1). Bei der obligatorischen Schule, der Sekun-
darstufe II und den höheren Fachschulen (HF) wurde als 
Lehrkörper jenes Personal berücksichtigt, das direkt mit 
dem Unterrichten der Lernenden betraut ist – ohne Stell-
vertretungen, Praktika oder Sonderpädagogik (z. B. Lo-
gopädie oder Psychomotorik). Bei den Hochschulen um-
fasst der Lehrkörper die Professorinnen und Professoren 
sowie die übrigen Dozierenden (z. B. Lehrbeauftragte).

Die Schweiz zählte im ersten Quartal des Jahres 2014 
insgesamt 4,84 Mio. Erwerbstätige. Von diesen arbeite-
ten rund 3,5% im 1. Sektor (Landwirtschaft), 22,1% 
im 2. Sektor (Industrie/Gewerbe) und 74,4% im 3. Sektor 
(Dienstleistung). Von den rund 342’000 Beschäftigten im 
Bereich Erziehung und Unterricht waren etwas weniger 
als die Hälfte als Lehrpersonen in der öffentlichen, forma-
len Bildung tätig, was rund 3% der erwerbstätigen Bevöl-
kerung entsprach.

Personen und Vollzeitäquivalente

In der Schweiz arbeiteten an den öffentlichen  
Schulen und Hochschulen im Schuljahr 2013/14 rund 
142’000 Lehrkräfte4, was insgesamt 90’730 Vollzeitäqui-
valenten (VZÄ)5 entspricht. Während etwa 60% der 
Lehrpersonen in der obligatorischen Schule arbeiteten, 
waren jeweils rund 20% auf der Sekundarstufe II und 
auf der Tertiärstufe beschäftigt. Die Aufteilung nach VZÄ 
sieht folgendermassen aus: 65% waren in der obligatori-
schen Schule, 19% auf der Sekundarstufe II und 16% 
auf der Tertiärstufe beschäftigt. Die VZÄ sind ein Indika-
tor für die einer Institution zur Verfügung stehenden 
Personalressourcen6. Mittels Angaben zu den Personen 
ist eine Analyse des Personalkörpers nach soziodemogra-
fischen Merkmalen (Geschlecht, Alter, Nationalität, usw.) 

4	 Ohne Doppelzählungen.

5	 Informationen zur Berechnungsmethode sind in Kapitel 6 enthalten, 
die Definition in Kapitel 7.

6	 Weitere Informationen zu diesem Indikator enthalten Kapitel 6 
(Methoden und Datenlage) und Kapitel 7 (Definitionen).

1	Übersicht und wichtige Kennziffern
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Übersicht und wichtige Kennziffern

möglich. Die Gegenüberstellung von Personen und 
VZÄ verdeutlicht den hohen Anteil von Teilzeitbeschäfti-
gungen im Bildungswesen.

Betrachtungszeitraum

Die statistischen Informationen zum Schulpersonal be-
ziehen sich auf das angegebene Schuljahr. Beim Hoch-
schulpersonal beziehen sich die Informationen zu den 
Personen auf den Stichtag 31. Dezember, diejenigen zu 
den eingesetzten Personalressourcen (in VZÄ) auf das 
gesamte Kalenderjahr.

Geschlecht

Der Frauenanteil hängt stark von der Bildungsstufe und, 
bei den Hochschulen, vom unterrichteten Fachbereich 
ab. Während die Frauen auf der Primarstufe I und II im 
Schuljahr 2013/14 mit einem Anteil von durchschnitt-
lich 95% bzw. 82% des Lehrkörpers übervertreten wa-
ren, war ihr Anteil auf der Sekundarstufe I (54%) und 
der Sekundarstufe II (42%) geringer. Auf der Tertiärstufe 
betrug der Frauenanteil am Lehrkörper zwischen 26% 
an den universitären Hochschulen und 53% an den pä-
dagogischen Hochschulen. Diese Anteile sind über die 
Jahre hinweg relativ stabil geblieben, auch wenn sich auf 
allen Bildungsstufen tendenziell eine leichte Zunahme 
des Frauenanteils abzeichnet. Sie ist an den allgemeinbil-
denden Ausbildungen der Sekundarstufe II und an den 
universitären Hochschulen besonders ausgeprägt.

Staatsangehörigkeit

In der obligatorischen Schule und auf Sekundarstufe II 
unterrichten grossmehrheitlich Lehrpersonen mit Schwei-
zer Nationalität. Im Schuljahr 2013/14 betrug der An-
teil ausländischer Lehrkräfte zwischen 3% (Primarstufe I) 
und 9% (Sekundarstufe II). Auf der Tertiärstufe ist die-
ser Anteil höher: An den höheren Fachschulen betrug 
er 12%, an den pädagogischen Hochschulen (PH) 11%. 
An den Fachhochschulen (FH) und den universitären 
Hochschulen (UH) sind 26% bzw. 39% der Lehrkräfte 
ausländischer Nationalität. Während sich der Auslän-
deranteil in der obligatorischen Schule und der allge-
meinbildenden Ausbildung auf Sekundarstufe II über die 
Jahre hinweg kaum verändert hat, nahm der Auslän-
deranteil seit 2005 an den UH um 7 und an den FH um 
8 Prozentpunkte zu.

Alter

Das Durchschnittsalter der Lehrkräfte betrug 2013/14 
in der obligatorischen Schule rund 43 Jahre und der An-
teil der 50-jährigen und älteren Personen belief sich 
auf 34%. Für die Lehrkräfte der Sekundarstufe II und der 
höheren Berufsbildung waren ein höheres Durchschnitts-
alter (46 bzw. 47 Jahre) und ein höherer Anteil der Per-
sonen ab 50 Jahren (40% bzw. 44%) kennzeichnend. 
Mittelfristig muss in den nächsten 10 bis 15 Jahren so-
mit mehr als ein Drittel des Lehrkörpers dieser Bildungs-
stufen ersetzt werden. Der Anteil der unter 30-jähri-
gen Lehrkräfte nimmt mit zunehmender Bildungsstufe 
schrittweise ab. Er geht von 14% bei der obligatorischen 
Schule auf 5% auf Sekundarstufe II und 2% in den hö-
heren Fachschulen zurück. Der Anteil der Lehrkräfte 
ab 50 Jahren nimmt in der obligatorischen Schule über 
die Jahre hinweg zu, besonders auf Primarstufe I und II 
(Zunahme zwischen 2004/05 und 2013/14 um je 7 Pro-
zentpunkte). Der Anteil der unter 30-Jährigen hinge-
gen geht über die Jahre hinweg zurück, dies vor allem 
auf Primarstufe I und II (−7 bzw. −5 Prozentpunkte zwi-
schen 2004/05 und 2013/14).

Im Jahr 2014 betrug das Durchschnittsalter der Lehr-
kräfte an den Hochschulen zwischen 47 und 48 Jahre. 
Der Anteil der Lehrkräfte ab 50 Jahren lag zwischen 47% 
an den FH und 52% an den PH. Dagegen gab es an den 
PH und UH lediglich 1% Lehrpersonen unter 30 Jahren. 
An den FH war dieser Anteil mit 3% etwas höher. 
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T 1.1  Lehrkörper nach Bildungsstufe, öffentliche Schulen und Hochschulen

2004/05 (2005) 2012/13 (2013) 2013/14 (2014)

Personen VZÄ Personen VZÄ Personen VZÄ

Obligatorische Schule Total 84 700 60 600 90 742 59 084 90 935 59 156

Primarstufe I1 Total 14 100 8 300 15 757 8 608 17 792 9 061
% Frauen 94,7 96,1 95,8 97,3 94,7 97,1
% Ausländer 2,0 1,3 2,7 2,4 3,0 2,8
% < 30 Jahre 23,7 29,8 17,2 21,8 17,0 21,8
% > 50 Jahre 23,3 21,8 29,9 30,4 30,2 30,2

Primarstufe II2 Total 44 000 29 100 46 104 28 116 48 345 29 155
% Frauen 78,6 73,4 82,3 79,6 81,7 79,6
% Ausländer 1,8 1,5 3,4 3,1 3,7 3,4
% < 30 Jahre 20,5 24,1 16,0 20,1 16,0 20,3
% > 50 Jahre 27,9 28,5 35,2 35,2 34,9 34,6

Sekundarstufe I Total 36 200* 23 200 37 746* 22 360 36 522* 20 940
% Frauen 52,0 42,6 54,1 49,1 54,2 49,2
% Ausländer 5,2 4,4 7,8 7,8 8,1 8,3
% < 30 Jahre 14,2 14,2 10,9 11,6 10,1 10,7
% > 50 Jahre 32,3 34,4 35,9 36,3 36,3 36,3

Sekundarstufe II Total ... ... 28 726 16 818 28 842 17 063

Allgemeinbildende Ausbildungen Total 10 300 6 900 10 901 7 177 10 948 7 231
% Frauen 39,9 35,2 44,4 40,5 45,1 41,2
% Ausländer 6,2 5,6 8,5 8,0 8,6 8,3
% < 30 Jahre 7,6 5,6 5,6 4,8 5,2 4,4
% > 50 Jahre 37,0 40,2 38,2 39,3 38,2 39,0

Berufliche Grundbildung Total ... ... 17 825 9 641 17 894 9 832
% Frauen ... ... 39,8 35,4 40,0 35,9
% Ausländer ... ... 6,9 6,8 7,0 7,0
% < 30 Jahre ... ... 5,5 4,1 5,1 4,0
% > 50 Jahre ... ... 40,8 43,8 41,3 44,1

Tertiärstufe Total 33 644 10 242 25 448 14 207 28 991 14 510

Höhere Berufsbildung:  
höhere Fachschulen Total ... ... 2 013 0 617 2 049 674

% Frauen ... ... 36,5 42,8 37,8 45,0
% Ausländer ... ... 11,2 14,1 12,1 17,8
% < 30 Jahre ... ... 3,0 2,4 2,5 2,1
% > 50 Jahre ... ... 42,0 45,4 43,6 46,0

Pädagogische Hochschulen Total 5 935 1 205 2 646 1 769 2 680 1 850
% Frauen 53,9 42,0 52,6 49,3 53,4 51,0
% Ausländer 3,7 4,9 10,2 10,2 11,1 11,5
% < 30 Jahre 5,5 1,4 0,8 1,0 0,7 1,2
% > 50 Jahre 40,7 51,3 51,9 54,7 51,5 54,6

Fachhochschulen Total 17 927 4 048 10 489 5 561 11 307 5 495
% Frauen 31,3 26,2 33,6 31,5 35,2 31,3
% étranger 17,7 19,3 26,9 28,5 25,5 29,1
% < 30 Jahre 3,3 1,2 3,7 3,7 2,6 1,0
% > 50 Jahre 36,2 41,8 45,0 46,9 46,7 50,3

Universitäre Hochschulen Total 9 782 4 988 12 313 6 260 12 955 6 491
% Frauen 20,2 18,5 24,6 22,8 25,6 24,4
% Ausländer 31,5 35,8 39,2 45,1 39,3 45,9
% < 30 Jahre 1,6 0,8 1,3 0,6 1,3 1,1
% > 50 Jahre 45,6 48,9 46,7 49,1 48,0 48,8

Bemerkungen:
–	 Personen mit unbekannter Nationalität und/oder Geburtsjahr wurden von der Analyse ausgeschlossen
–	 obligatorische Schule: ohne besonderen Lehrplan
–	 Berufliche Grundbildung: inkl. Übergangsausbildungen Sek. I – II, Berufsmaturitäten Typ II und Ergänzungsausbildungen der Sek. II 
...	Zahl unbekannt ([noch] nicht erhoben oder [noch] nicht berechnet)
*	 Doppelzählungen möglich
1	 ehemals Kindergarten/Eingangsstufe, Schuljahre 1 und 2
2	 Schuljahre 3 bis 8

Quellen: BFS – SSP, SHIS (Personalstatistik)� © BFS, Neuchâtel 2016
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2	Lehrkörper der öffentlichen Schulen 
und der Hochschulen

In diesem Kapitel werden die statistischen Informationen 
zu sozio-demografischen Merkmalen des Schul- und 
Hochschulpersonals beschrieben. Als Grundlage dienen 
die Daten der SSP- und SHIS7-Erhebung. Dargestellt 
werden die Geschlechterverteilung, die Altersstruktur 
und der Beschäftigungsgrad der Lehrkräfte, die 2013/14 
an öffentlichen Schulen bzw. am 31.12.2014 an den 
Hochschulen tätig waren. Zeitreihen, die zehn Jahre ab-
decken, vervollständigen das Kapitel.

Bei der obligatorischen Schule, der Sekundarstufe II 
und den höheren Fachschulen wurde als Lehrkörper jenes 
Personal berücksichtigt, das direkt mit dem Unterrichten 
der Lernenden betraut ist – ohne Stellvertretungen, Prak-
tika oder Sonderpädagogik (z. B. Logopädie oder Psycho-
motorik). Bei den Hochschulen umfasst der Lehrkörper 
die Professorinnen und Professoren sowie die übrigen 
Dozierenden (z. B. Lehrbeauftragte oder Privatdozenten).

7	 siehe Kapitel 6

2.1	 Verteilung des Lehrkörpers der öffent­
lichen Schulen und der Hochschulen 
nach Geschlecht

Der Frauenanteil macht für alle Stufen zusammenge-
nommen 60% aus (dies entspricht rund 86’000 Perso-
nen). Er ist von der Bildungsstufe abhängig: Während 
die Frauen auf der Primarstufe klar übervertreten sind, 
sind sie – mit Ausnahme der pädagogischen Hochschu-
len – ab Sekundarstufe II untervertreten. 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
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FH
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Höhere Fachschulen

Tertiärstufe

Berufliche Grundbildung
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Sekundarstufe II

Sekundarstufe I
Primarstufe II
Primarstufe I

Obligatorische Schule 26% 74%

5% 95%
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46% 54%
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55% 45%
60% 40%
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47% 53%

65% 35%
74% 26%

Männer

Frauen

Lehrkörper1 nach Geschlecht und Bildungsstufe, 2013/14
Personen G 2.1.1

© BFS, Neuchâtel 2016

Quelle: BFS – SSP/SHIS, Hochschulpersonal
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Interkantonaler Vergleich

Die Frauen bilden im Schweizer Durchschnitt die Mehr-
heit des Lehrpersonals der obligatorischen Schule (74%). 
Je nach betrachteter Bildungsstufe bestehen jedoch deut-
liche Unterschiede. Auf der Primarstufe I beispielsweise 
sind nahezu alle Lehrkräfte Frauen. So machen sie in al-
len Kantonen ausser Wallis und Genf, wo die Frauenan-
teile 81% und 87% betragen, mindestens 90% aus. 

Auf der Primarstufe II sieht die Situation kaum anders 
aus, denn auch da ist das Unterrichten in erster Linie 
Frauensache: Der Frauenanteil liegt zwischen 72% im 
Kanton Tessin und 87% im Kanton Schaffhausen.

Auf der Sekundarstufe I stellt sich dann fast ein Ge-
schlechtergleichgewicht ein. Hier beträgt der Frauenanteil 
im Schweizer Durchschnitt 54%, wobei Appenzell Inner
rhoden den niedrigsten Anteil an weiblichen Lehrkräften 
aufweist (40%) und Solothurn den höchsten (71%).

Ab der Sekundarstufe II verkehrt sich die Situation 
ins Gegenteil, und die Männer sind mit einem Anteil 
von 58% des Lehrkörpers in der Mehrheit. Der Anteil 
der weiblichen Lehrkräfte unterscheidet sich nach Bil-
dungstyp und beträgt in der allgemeinbildenden Ausbil-
dung 45% und in der beruflichen Grundbildung 40%. 
Auf kantonaler Ebene sind deutlichere Unterschiede 
festzustellen. So ist in den allgemeinbildenden Ausbil-
dungen ein Unterschied von 25 Prozentpunkten zwi-
schen dem Kanton Obwalden (27%) und dem Kanton 
Genf (52%) festzustellen. In der beruflichen Grundbil-
dung ist der Frauenanteil in den Kantonen Basel-Land-
schaft und Wallis mit jeweils 30% am tiefsten und im 
Kanton Genf mit 49% am höchsten. An den höheren 
Fachschulen beläuft sich der Anteil der weiblichen Lehr-
kräfte am Lehrkörper auf 38%.

Anteil Frauen im Lehrkörper1 in der obligatorischen Schule
und auf der Sekundarstufe II nach Kanton, 2013/14
Personen G 2.1.2
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Hochschulen

Die Verteilung des Lehrkörpers nach Geschlecht hängt 
vom Hochschultyp ab: An den pädagogischen Hochschu-
len (PH) beträgt der Frauenanteil durchschnittlich 53%, 
an den Fachhochschulen (FH) 35% und an den universi-
tären Hochschulen (UH) 26%. Diese Anteile unterschei-
den sich jedoch von Institution zu Institution, wie aus 
den nachfolgenden drei Grafiken hervorgeht.

Mit 100% ist der Anteil der Frauen am Lehrkörper 
an der Schweizer Hochschule für Logopädie Rorschach 
(SHLR) am höchsten, bei einem Bestand, der aber klein 
ist (6 Personen). Es folgen die PH Schaffhausen und die 
PH Graubünden, die einen Frauenanteil zwischen 60% 
und 70% aufweisen. Eher niedrig fällt der Frauenanteil 
mit weniger als 50% weiblicher Lehrkräfte an der PH 

St. Gallen, dem Eidgenössischen Hochschulinstitut für 
Berufsbildung (EHB), der Abteilung für Bildung und Ler-
nen der Fachochschule der italienischsprachigen Schweiz 
(SUPSI-DFA) sowie an der PH der Kantone Bern, Jura 
und Neuenburg (HEP-BEJUNE) aus.

Bei den FH sind es die Zürcher FH (ZFH) und die FH 
Westschweiz (Haute école spécialisée de la Suisse occi-
dentale; HES-SO), die mit 34% bzw. 43% den höchs-
ten Frauenanteil aufweisen. An den anderen FH liegt der 
Anteil zwischen 31% and 24%. Der Schweizer Durch-
schnitt beträgt 35% und ist wesentlich vom Bestand 
der HES-SO beeinflusst. Die festgestellten Unterschiede 
sind hauptsächlich auf die angebotenen Fachbereiche 
zurückzuführen: In der Mehrheit sind die Frauen einzig 
in den Fachbereichen Angewandte Linguistik, Soziale Ar-
beit und Gesundheit. 

Anteil Frauen im Lehrkörper der pädagogischen Hochschulen, 2014
Personen G 2.1.3
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Quelle: BFS – SHIS, Personal PH
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Anteil Frauen im Lehrkörper1 nach Bildungsstufe: Entwicklung 2004– 2013
Personen G 2.1.6

Quelle: BFS – SSP/SHIS, 
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1 Öffentliche Schulen und Hochschulen

Der Anteil der Frauen am Lehrkörper der UH beträgt 
maximal 34%. Dies ist der Wert, den die Universität 
Neuenburg erreicht. An zweiter und dritter Stelle folgen 
die Universität Genf mit einem Frauenanteil von 33% 
und die Universität Bern mit 31%. Der Frauenanteil ist 
an den Eidgenössischen Technischen Hochschulen (ETH) 
in Lausanne und Zürich am tiefsten; dort sind 15% der 
Lehrkräfte Frauen. Wie bereits bei den FH steht auch bei 
den UH der Frauenanteil mit den angebotenen Fachbe-
reichen in engem Zusammenhang; insbesondere in den 
Fachbereichen Geistes- und Sozialwissenschaften sowie 
Recht und Wirtschaftswissenschaften ist der Frauenan-
teil höher.

Zeitliche Entwicklung

Die Entwicklung der vergangenen zehn Jahre zeigt, dass 
der Frauenanteil im Unterrichtswesen auf den meisten 
Bildungsstufen tendenziell ansteigt. Innerhalb der obli-
gatorischen Schule ist der Anstieg auf der Primarstufe II 
am stärksten erfolgt (+3 Prozentpunkte), während es auf 
der Primarstufe I kaum Änderungen gab. In den allge-
meinbildenden Ausbildungen der Sekundarstufe II und 
an den FH (+5 und +4 Prozentpunkte) sowie an den 
UH (+6 Prozentpunkte) war die Entwicklung etwas aus-
geprägter. Die stärkste Zunahme des Frauenanteils am 
Lehrkörper verzeichneten die PH bis zum Jahr 2012 (mit 

Anteil Frauen im Lehrkörper der universitären Hochschulen, 2014
Personen G 2.1.5
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bis zu 7 Prozentpunkten Erhöhung auf ohnehin schon 
hohem Niveau). In den letzten zwei Jahren hat der Frau-
enanteil jedoch wieder abgenommen. 

Gesamtschweizerisch stehen seit dem Schuljahr 
2010/11 auch für die berufliche Grundbildung Informa
tionen zur Verfügung. Der Frauenanteil hat sich dort 
während der betrachteten Zeitspanne um 1 Prozent-
punkt erhöht. 

2.2	 Altersstruktur des Lehrkörpers 
der öffentlichen Schulen und  
der Hochschulen

Die Altersstruktur des Lehrkörpers ist eine wichtige 
Prognosebasis, da sie den Lehrkräftebedarf auf den ver-
schiedenen Bildungsstufen sowie die Ersatzquote auf-
zeigt. In dieser Publikation gilt das Augenmerk in erster 
Linie den jüngsten (unter 30-jährigen) und den ältesten 
(ab 50-jährigen) Lehrkräften. An ersteren ist abzulesen, 
in welchem Masse die Erneuerung des Lehrkörpers durch 
die Rekrutierung junger Berufseinsteigerinnen und -ein-
steiger gesichert ist, an letzteren, welcher prozentuale An-
teil an Personen in 10 bis 15 Jahren in Pension gehen wird.

Es zeigt sich eine klare Tendenz: Je höher die Bildungs-
stufe, desto höher das Durchschnittsalter des Lehrkör-
pers. Dieses reicht von 43 Jahren in der obligatorischen 
Schule (42 Jahre auf der Primarstufe I, 43 auf der Primar-
stufe II und 44 auf der Sekundarstufe I) über 46 Jahre 

auf der Sekundarstufe II (45 Jahre in den allgemeinbil-
denden Ausbildungen und 46 in der beruflichen Grund-
bildung) bis hin zu 47 Jahren an den höheren Fachschu-
len und 48 Jahren an den FH. An den PH sowie an 
den UH beträgt das Durchschnittsalter des Lehrkörpers 
49 Jahre.

Diese Tatsache spiegelt sich auch im Anteil der un-
ter 30-jährigen Lehrkräfte wider, der von Bildungsstufe 
zu Bildungsstufe zurückgeht (14% oder 12’995 Perso-
nen an der obligatorischen Schule; 5% oder 1485 Perso-
nen auf der Sekundarstufe II und 2% oder 51 Personen 
an den höheren Fachschulen). An den Hochschulen 
sehen die Anteile der unter 30-Jährigen wie folgt aus: 
1% (19 Personen) an den PH, 3% (287 Personen) an den 
FH und 1% (166 Personen) an den UH. Diese tiefen An-
teile sind in Anbetracht der langen Ausbildung, die not-
wendig ist, um an Hochschulen zu lehren, nicht überra-
schend.

Der Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte 
hingegen steigt mit zunehmender Bildungsstufe an: 34% 
oder 31’286 Personen an der obligatorischen Schule, 
40% oder 11’575 Personen auf der Sekundarstufe II, 
44% oder 893 Personen an den höheren Fachschu-
len, 46% oder 5202 Personen an den FH, 48% oder 
6212 Personen an den UH und 51% oder 1378 Perso-
nen an den PH.
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Interkantonaler Vergleich

Der Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte fällt 
je nach Kanton sehr unterschiedlich aus. Auf der Pri
marstufe I ist der niedrigste Anteil im Kanton Freiburg 
zu finden (18%), während der Kanton Appenzell Inner
rhoden mit 42% den höchsten Wert aufweist. Elf Kan-
tone weisen einen Anteil an 50-jährigen und älteren 
Lehrkräften auf, der über dem Schweizer Durchschnitt 
von 30% liegt. Auf der Primarstufe II weist der Kanton 
Genf den niedrigsten Anteil an 50-jährigen und älteren 
Lehrkräften auf (25%), die Kantone Jura und Schaff-
hausen den höchsten (jeweils 42%). Zehn Kantone be-
finden sich über dem Schweizer Durchschnitt von 35%. 
Auf der Sekundarstufe I verzeichnet ebenfalls der Kan-
ton Genf den niedrigsten Anteil an 50-jährigen und 
älteren Lehrkräften (26%), während der höchste Wert in 

den Kantonen Aargau und Appenzell Innerrhoden zu 
finden ist (jeweils 42%). Der Schweizer Durchschnitt be-
läuft sich auf 36%, wobei der Anteil in zehn Kantonen 
höher liegt.

Auf Sekundarstufe II machen die 50-jährigen und äl-
teren Lehrkräfte in den allgemeinbildenden Ausbildun-
gen 38% und in der beruflichen Grundbildung 41% des 
Lehrkörpers aus. Der Kanton Freiburg weist für diese Al-
terskategorie den niedrigsten Anteil sowohl in den allge-
meinbildenden Ausbildungen (31%) als auch in der be-
ruflichen Grundbildung (33%) aus. Der Kanton Appenzell 
Innerrhoden (54%) verzeichnet in der allgemeinbilden-
den Ausbildung, der Kanton Uri (54%) in der beruflichen 
Grundbildung den höchsten Anteil.

An den höheren Fachschulen liegt der Anteil an 
50-jährigen oder älteren Lehrkräften bei 44%. Für Kan-
tone mit einem überdurchschnittlich hohen Wert dürften 

Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrpersonen1 in der obligatorischen Schule
und auf der Sekundarstufe II nach Kanton, 2013/14
Personen G 2.2.2
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im Hinblick auf die bevorstehende Erneuerung des Lehr-
körpers Informationen zu den künftigen Lehrkräften in-
teressant sein (siehe Kapitel 4).

Hochschulen

An den Hochschulen liegt das Durchschnittsalter der 
Lehrkräfte zwischen 48 und 49 Jahren. Wie bereits er-
wähnt, beträgt an den PH der Anteil der 50-jährigen 
und älteren Lehrkräfte im Mittel 51%. Besonders wenige 
Lehrpersonen dieser Alterskategorie weist die PH Schwyz 
mit 37% auf. Eher hoch ist der Anteil demgegenüber 
an der PH Zürich und an der Hochschule für Heilpädago-
gik (HPH) mit jeweils 62% and 69%. 

An den FH liegt der Anteil der 50-jährigen und älte-
ren Lehrkräfte zwischen 43% an der HES-SO und 58% 
an der FH Nordwestschweiz (PH FHNW). An den meis-
ten Hochschulen dieses Typs beträgt der Anteil an Lehr-
kräften dieser Alterskategorie zwischen 40% und 50%. 
Der Durchschnitt beträgt 47%, womit er klar unter je-
nem der PH liegt.

An den UH beläuft sich der Anteil der 50-jährigen und 
älteren Lehrkräfte auf 48% und liegt somit zwischen dem 
Wert der PH und jenem der FH. Die Hochschule mit dem 
niedrigsten Anteil an Lehrkräften dieser Alterskategorie 
ist jedoch ebenfalls unter den UH zu finden: Es handelt 
sich dabei um die Universität St. Gallen, deren Anteil le-
diglich 35% beträgt. Mit einem Wert von 54% ist die 

Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrpersonen im Lehrkörper
der pädagogischen Hochschulen, 2014
Personen G 2.2.3
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Quelle: BFS – SHIS, Personal PH
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Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrpersonen
im Lehrkörper der Fachhochschulen, 2014
Personen G 2.2.4
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Durchschnittsalter des Lehrkörpers1 nach Bildungsstufe: 
Entwicklung 2004– 2013
Personen G 2.2.6

Quelle: BFS – SHIS, Hochschulpersonal38
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1 Öffentliche Schulen und Hochschulen

Universität Genf die UH mit dem höchsten Anteil an 
50-jährigen und älteren Lehrkräften. Die Universitäten 
versuchen derzeit mit speziellen Förderprogrammen (wie 
z. B. «Tenure Track») auf die Zusammensetzung ihres 
Lehr- und Forschungskörpers einzuwirken und jüngeren 
akademisch gebildeten Personen Entwicklungsperspekti-
ven an der Hochschule zu bieten. Dank der Einführung 
von Unterkategorien bei der Erfassung der Professoren-
schaft und der übrigen Dozierenden im Jahr 2016 wer-
den künftige Analysen über die Wirksamkeit dieser neue-
ren Programme Aufschluss geben können. 

Zeitliche Entwicklung

In den vergangenen zehn Jahren ist das Durchschnittsal-
ter auf allen Bildungsstufen angestiegen. Die stärksten 
Zunahmen sind auf der Primarstufe I (+2,6 Jahre) und an 
den PH (+3 Jahre) zu verzeichnen. Diese Entwicklung 
korrespondiert mit dem allgemeinen Anstieg des Durch-
schnittsalters der schweizerischen Erwerbsbevölkerung, 
welches sich gemäss der Schweizerischen Arbeitskräfte-
erhebung (BFS) in dieser Dekade (2004–2013) von 
40,2 auf 41,3 Jahre erhöhte. 

Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrpersonen im Lehrkörper
der universitären Hochschulen, 2014
Personen G 2.2.5
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2.3	 Staatsangehörigkeit des Lehrkörpers 
der öffentlichen Schulen und der Hoch­
schulen

Die Analyse der Staatsangehörigkeit der Lehrkräfte gibt 
Aufschluss über verschiedene Aspekte des Bildungssys-
tems. Eine allgemeine Zunahme der Lehrkräfte ausländi-
scher Herkunft kann beispielsweise ein Anzeichen dafür 
sein, dass aus dem inländischen Schulsystem nicht genü-
gend qualifizierte Personen für die Ausbildung der Ler-
nenden hervorgehen. Informationen wie diese erlauben 
es der Politik, die Situation einzuschätzen und allenfalls 
Korrekturen im Bereich der Aus- und Weiterbildung vor-
zunehmen. So haben Bildungsverantwortliche als Reak-
tion auf den Lehrkräftemangel in einigen Kantonen ein 
Quereinstiegsprogramm entwickelt (für nähere Informa-
tionen siehe Kapitel 4.3).

Die grosse Mehrheit der Lehrkräfte, die an der obliga-
torischen Schule und auf Sekundarstufe II tätig sind, ist 
schweizerischer Nationalität. Auch wenn mit zunehmen-
der Bildungsstufe ein leichter Anstieg an ausländischen 
Lehrkräften zu erkennen ist, variiert ihr Anteil zwischen 
der Primarstufe I (3%, was 529 Personen entspricht) und 
den allgemeinbildenden Ausbildungen der Sekundar-
stufe II (9% oder 945 Personen) lediglich um 6 Prozent-
punkte. An den PH beträgt der Anteil der Lehrkräfte aus-
ländischer Nationalität 11% bzw. 297 Personen. An den 

FH und den UH ist dieser Anteil mit 26% (oder 2833 Per-
sonen) bzw. 39% (oder 5088 Personen) hingegen deut-
lich höher. 

Der höhere Anteil ausländischer Lehrkräfte an den UH 
ist wenig überraschend angesichts der internationalen 
Kooperationen und der teilweisen internationalen Aus-
richtung von Forschung und Lehre an diesen Institutio
nen. Ausserdem sind die sprachlichen und kulturellen 
Hürden geringer, da zahlreiche Lehrveranstaltungen, ins-
besondere auf Masterstufe, in englischer Sprache ange-
boten werden.

Interkantonaler Vergleich

Auf Primarstufe I und II betragen die Anteile der aus-
ländischen Lehrkräfte 3% und 4%. Auf Primarstufe 
I bestehen nur geringe interkantonale Unterschiede: 
Den höchsten Anteil ausländischer Lehrkräfte weist mit 
6% der Kanton Waadt auf, während in drei Kantonen 
(Schwyz, Glarus und Appenzell Innerrhoden) ausschliess-
lich Schweizer Lehrkräfte angestellt sind. Auf der Primar-
stufe II sind die kantonalen Unterschiede etwas deut-
licher: Der höchste Anteil ausländischer Lehrkräfte ist 
im Kanton Schaffhausen zu verzeichnen (10%), wäh-
rend in Appenzell Innerrhoden nur Schweizer Lehrkräfte 
arbeiten.
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Erst auf Sekundarstufe I zeichnet sich eine leichte Zu-
nahme der ausländischen Lehrkräfte ab, denn hier be-
läuft sich ihr gesamtschweizerischer Anteil auf 8%. Neun 
Kantone (Thurgau, Glarus, Basel-Landschaft, Appenzell 
Ausserrhoden, Aargau, Tessin, Schaffhausen, Genf und 
Basel-Stadt) weisen Werte über dem Schweizer Durch-
schnitt auf. Den Höchstwert verzeichnet der Kanton Ba-
sel-Stadt mit 22%, den niedrigsten Wert weisen mit 3% 
die Kantone Bern, Solothurn und Nidwalden auf.

Auf Sekundarstufe II weisen die allgemeinbildenden 
Ausbildungen einen ähnlich hohen Anteil ausländischer 
Lehrkräfte auf wie die berufliche Grundbildung (9% 
bzw. 7%). In knapp der Hälfte der Kantone liegt der An-
teil jedoch unter diesen Durchschnittswerten. Zu beach-
ten ist, dass der interkantonale Unterschied zwischen 

dem niedrigsten und dem höchsten Anteil ausländischer 
Lehrkräfte von Bildungstyp zu Bildungstyp sehr unter-
schiedlich ausfällt: Während dieser Unterschied für die 
allgemeinbildenden Ausbildungen 24 Prozentpunkte be-
trägt (Appenzell Ausserrhoden: 27%; Nidwalden: 3%), 
liegt er für die berufliche Grundbildung bei 15 Prozent-
punkten (Basel-Stadt: 15%; Obwalden: 0%). Dabei ist 
aber anzumerken, dass der Kanton Appenzell Ausser
rhoden im Vergleich zur restlichen Schweiz zwar einen 
ausserordentlich hohen Anteil an ausländischen Lehr-
kräften für die allgemeinbildende Ausbildung aufweist, 
dass dieser Anteil sich jedoch nur auf eine geringe An-
zahl Personen bezieht (19 Personen).

Bei den höheren Fachschulen beläuft sich der Anteil 
der Lehrkräfte ausländischer Herkunft auf 12%.

Anteil ausländischer Lehrpersonen1 in der obligatorischen Schule 
und auf der Sekundarstufe II nach Kanton, 2013/14
Personen G 2.3.2
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Hochschulen

An den PH beträgt der Anteil ausländischer Lehrkräfte 
11%. Er variiert zwischen 3% an der PH Wallis und 18% 
an der PH Nordwestschweiz. Die Schweizer Hochschule 
für Logopädie Rorschach (SHLR) hat einen Anteil auslän-
discher Lehrkräfte von 50%, der jedoch auf einem sehr 
geringen Gesamtbestand von 6 Lehrpersonen beruht.

An den FH ist der Anteil ausländischer Lehrkräfte 
wie schon erwähnt mit 26% deutlich höher als an den 
PH. An der FH Westschweiz (HES-SO) ist der Anteil 

ausländischer Lehrkräfte relativ niedrig (21%), an 
der grenznahen FH der italienischsprachigen Schweiz 
(SUPSI-DFA) mit 36% eher hoch.

Von den UH ist es die Universität der italienischen 
Schweiz (USI), die den höchsten Anteil ausländischer 
Lehrkräfte verzeichnet (insbesondere bei den übrigen 
Dozierenden, wo der Anteil 67% beträgt). Es folgen die 
ETH Zürich und Lausanne mit je rund 50% ausländi-
scher Lehrpersonen. Am anderen Ende der Skala liegen 
die Universitäten Neuenburg und Freiburg mit weniger 
als 30% ausländischer Lehrkräfte.

Anteil ausländischer Lehrpersonen im Lehrkörper der pädagogischen 
Hochschulen, 2014
Personen G 2.3.3
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Quelle: BFS – SHIS, Personal PH

Anteil ausländischer Lehrpersonen im Lehrkörper der Fachhochschulen, 2014
Personen G 2.3.4
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Zeitliche Entwicklung

Die Entwicklung des letzten Jahrzehnts zeigt einen An-
stieg des Anteils der ausländischen Lehrkräfte, der von 
Bildungsstufe zu Bildungsstufe stark variiert. Während 
dieser Anteil auf der Primarstufe I um einen Prozent-
punkt, auf der Primarstufe II um zwei Punkte und auf 
der Sekundarstufe I sowie an den allgemeinbildenden 
Ausbildungen der Sekundarstufe II um drei Prozent-
punkte zugenommen hat, fällt der Anstieg an den PH 
(+7 Prozentpunkte) und vor allem an den FH und UH 
(jeweils +8 Prozentpunkte) deutlicher aus.

2.4	� Beschäftigungsgrad des Lehrkörpers 
der öffentlichen Schulen und der Hoch­
schulen

Verglichen mit dem gesamten Arbeitsmarkt, in dem ge-
mäss Beschäftigungsstatistik (BESTA, BFS) insgesamt ca. 
zwei Drittel der Erwerbstätigen vollzeitbeschäftigt sind, 
findet sich im Unterrichtswesen mit ca. einem Drittel ein 
deutlich geringerer Anteil an Vollzeitbeschäftigten.

Der Anteil der vollzeitbeschäftigten Lehrkräfte an der 
obligatorischen Schule ist mit 32% oder 29’061 Perso-
nen am höchsten. Er beträgt auf Sekundarstufe II 27% 
(oder 7710 Personen) und auf der Tertiärstufe 29% 
(oder 8688 Personen). Innerhalb der Tertiärstufe beste-
hen deutliche Unterschiede zwischen den Schultypen, 

Anteil ausländischer Lehrpersonen im Lehrkörper 
der universitären Hochschulen, 2014
Personen G 2.3.5
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Anteil ausländischer Lehrpersonen1 nach Bildungsstufe: 
Entwicklung 2004– 2013
Personen G 2.3.6
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denn 20% der Lehrkräfte der höheren Fachschulen sind 
vollzeitangestellt, während dies bei den PH 30% und 
den FH 24% der Lehrkräfte sind. An den UH beträgt der 
Anteil der vollzeiterwerbstätigen Lehrkräfte 37%. Zu be-
achten ist der hohe Anteil der Lehrkräfte, die weniger als 
50% arbeiten: In der obligatorischen Schule beträgt er 
25%, in der beruflichen Grundbildung 36%, an den hö-
heren Fachschulen 48% und an den Hochschulen 53% 
(PH 30%, FH 55%, UH 56%).

An den PH und den FH wird im Sinne einer praxisbe-
zogenen Ausbildung ein Grossteil des Unterrichts durch 
Lehrbeauftragte und externe Dozierende übernommen. 
Um ihren Lehrauftrag mit engem Praxisbezug ausführen 
zu können, benötigen diese Institutionen einen flexiblen 
Einsatz spezialisierter Fachpersonen mit geringen Be-
schäftigungsvolumen. Die Universitäten weisen eine an-
dere Struktur auf: An der Spitze der Lehrstühle und Insti-
tute stehen Professorinnen und Professoren, die Vollzeit 
arbeiten. Dies erklärt, weshalb der Anteil vollzeiterwerbs-
tätiger Lehrkräfte bei diesem Schultyp höher ist.

Interkantonaler Vergleich

Bezüglich des Bechäftigungsgrades bestehen starke Un-
terschiede zwischen den Kantonen. Für die obligatori-
sche Schule liegt der Anteil der vollzeiterwerbstätigen 
Lehrkräfte zwischen 19% im Kanton Solothurn und 52% 
im Kanton Genf; letzterer weist als einziger Kanton eine 
Mehrheit an vollzeiterwerbstätigen Lehrpersonen auf. 
Auf Sekundarstufe II verzeichnen alle Kantone mehr teil-
zeit- als vollzeiterwerbstätige Lehrkräfte. Der Anteil der 
vollzeiterwerbstätigen Lehrkräfte reicht von 17% im 
Kanton Uri bis 38% im Kanton Appenzell Innerrhoden.

An der obligatorischen Schule, auf der Sekundar-
stufe II sowie an den höheren Fachschulen zeigt die Ver-
teilung des Beschäftigungsgrades nach Geschlecht, dass 
die Männer häufiger Vollzeit arbeiten als die Frauen. 
Diese Feststellung gilt an der obligatorischen Schule für 
alle Kantone. Einzige Ausnahme zu dieser Regel bil-
det die Primarstufe I, wo die Frauen in acht Kantonen 
(Obwalden, Glarus, Zug, Solothurn, Schaffhausen, 
Appenzell Innerrhoden, Aargau und Thurgau) häufiger 
vollzeiterwerbstätig sind als die wenigen Männer, die 
dort tätig sind.

Zu beachten ist, dass das beschriebene Phänomen, 
der Rückgang der Vollzeiterwerbstätigkeit mit zuneh-
mender Bildungsstufe, sich im schweizerischen Durch-
schnitt für beide Geschlechter bestätigt: Während auf 
der Primarstufe I 64% der Männer vollzeiterwerbstätig 
sind, beläuft sich ihr Anteil an den höheren Fachschu-
len lediglich noch auf 24%. Bei den Frauen sind auf Pri-
marstufe I 35% vollzeiterwerbstätig, gegenüber 16% 
an den höheren Fachschulen.
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Hochschulen

An den PH variiert der Anteil der vollzeiterwerbstätigen 
Frauen von Institution zu Institution von 0% (Schweize-
rische Hochschule für Logopädie Rorschach und PH 
Schaffhausen, bei denen die Bestände des Lehrkörpers 
allerdings sehr gering sind) bis zu 39% (PH Zürich). 
Der Anteil der vollzeiterwerbstätigen Männer beträgt an 
den PH durchschnittlich 41% und reicht von 23% an den 
PH Bern und Schaffhausen bis zu 60% an der PH Zürich.

An den FH beträgt der Anteil Vollzeiterwerbstätiger 
15% bei den Frauen und 29% bei den Männern. Auch 
hier sind die Unterschiede zwischen den Institutionen 
beträchtlich. Der Anteil Vollzeiterwerbstätiger ist bei bei-
den Geschlechtern an der Kalaidos FH am niedrigsten 
(5% bei den Frauen und 3% bei den Männern) und an 
der FH Nordwestschweiz am höchsten (23% bei den 
Frauen und 42% bei den Männern). 

An den UH beträgt der Anteil Vollzeiterwerbstätiger 
30% bei den Frauen und 39% bei den Männern. 
Der niedrigste Anteil Vollzeitbeschäftigter findet sich bei 
beiden Geschlechtern an der Universität St. Gallen (bei 
den Frauen liegt er dort bei 8%, bei den Männern bei 
16%). Der höchste Wert beläuft sich bei den Frauen auf 
52% (Universität Lausanne) und bei den Männern auf 
jeweils 58% an den beiden ETH.

Anteil der Vollzeitlehrpersonen1 in der obligatorischen Schule 
und auf der Sekundarstufe II nach Geschlecht und Kanton, 2013/14
Personen G 2.4.2
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Anteil der Vollzeitlehrpersonen im Lehrkörper der pädagogischen Hochschulen 
nach Geschlecht und Hochschule, 2014
Personen G 2.4.3
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3	Detaillierte Analysen nach Bildungsstufe

Im Kapitel 3 werden ausgewählte Themen zu den ein-
zelnen Bildungsstufen analysiert. Die Informationen ba-
sieren auf der SSP- und der SHIS-Erhebung8. Der Fokus 
im Unterkapitel 3.1 liegt auf dem Lehrkörper der Pri-
vatschulen, dem Schulleitungspersonal, den verschiede-
nen Arbeitsverträgen und dem Betreuungsverhältnis an 
den Schulen. Im Unterkapitel 3.2 folgen Informationen 
zum Bestand und Beschäftigungsgrad des Hochschul
personals.

8	 Für eine detaillierte Beschreibung der Erhebungsmethode siehe Kapitel 6.

3.1	 Obligatorische Schule, Sekundarstufe II 
und höhere Berufsbildung

Die Revision der Erhebung zum Schulpersonal der obli-
gatorischen Schule, der Sekundarstufe II und der höhe-
ren Berufsbildung ermöglichte ein systematisches 
Erfassen neuer Informationen zum Lehrkörper der Privat-
schulen, zum Schulleitungspersonal und zur Art der Ar-
beitsverträge. Die entsprechenden Zahlen werden zum 
zweiten Mal in dieser Form publiziert. Da es sich um 
neuere Informationen handelt, bei denen die Qualitäts-
standards noch nicht in allen Kantonen erreicht sind, 
sind derzeit lediglich Informationen auf gesamtschweize-
rischer Ebene verfügbar. 

T 3.1  Schulpersonal 2013/14 im Überblick

Öffentliche Schulen Privatschulen

Lehrkräfte Schulleitungspersonal Lehrkräfte Schulleitungspersonal

Personen*
Obligatorische Schule 90 935 4 506 5 120 589
Primarstufe I 17 792 1 322 904 164
Primarstufe II 48 345 2 745 2 062 246
Sekundarstufe I 36 522 1 741 2 902 336

Sekundarstufe II 28 842 1 306 5 718 489
Allgemeinbildende Ausbildungen 10 948 – 1 485 –
Berufliche Grundbildung 17 894 – 4 233 –

Tertiärstufe: Höhere Fachschulen 2 049 158 3 072 160
Nicht auf Stufen aufteilbar 0 0 3 412 166
Total** 115 138 5 584 16 139 1 223

Vollzeitäquivalente**
Obligatorische Schule 59 156 2 351 2 889 297
Primarstufe I 9 061 269 523 64
Primarstufe II 29 155 1 270 1 096 99
Sekundarstufe I 20 940 812 1 270 134

Sekundarstufe II 17 063 628 2 515 261
Allgemeinbildende Ausbildungen 7 231 – 657 –
Berufliche Grundbildung 9 832 – 1 858 –

Tertiärstufe: Höhere Fachschulen 674 41 691 79
Nicht auf Stufen aufteilbar 0 0 2 852 154
Total 76 893 3 020 8 947 791

*	 Doppelzählungen möglich 
**	 Ohne Doppelzählungen

Quelle: BFS – SSP� © BFS, Neuchâtel 2016
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Der Indikator zur Zahl der Lernenden pro Lehrperson 
(gemessen in Vollzeitäquivalenten VZÄ), um den es am 
Schluss dieses Unterkapitels geht, wird bereits seit meh-
reren Jahren auf kantonaler Ebene berechnet. Er wird 
vorerst nur für die öffentlichen Schulen erstellt, weil die 
Daten der Privatschulen zum Schulpersonal noch nicht 
vollständig sind.

3.1.1	 Lehrkörper der Privatschulen

In den nachstehenden Abschnitten werden die Lehr-
kräfte der Privatschulen in soziodemografischer Hinsicht 
sowie bezüglich ihres Beschäftigungsgrads beschrieben. 
Zum Lehrkörper zählen jene Personen, die direkt mit 
dem Unterrichten der Lernenden betraut sind – Stellver-
tretungen, Praktika oder Sonderpädagogik (z. B. Logo-
pädie oder Psychomotorik) werden nicht berücksichtigt. 
Als Privatschulen gelten Schulen, die von der öffentli-
chen Hand subventioniert werden, sowie nicht subven
tionierte Privatschulen.

Der Lehrkörper der Privatschulen macht etwas mehr 
als 10% der in der Schweiz gesamthaft im Unterrichts-
wesen der obligatorischen Schule, der Sekundarstufe II 
und der höheren Fachschulen (Tertiärstufe) tätigen 
Personen aus. Der Anteil gemessen am Gesamtbestand 
der Lehrpersonen variiert jedoch stark von Bildungs-
stufe zu Bildungsstufe. Der Lehrkörper der Privatschu-
len macht einen geringen Anteil der Lehrkräfte der 
obligatorischen Schule aus (5% des Gesamtbestandes 

auf dieser Stufe). Auf Sekundarstufe II ist ihr Anteil hö-
her (17% des Gesamtbestandes auf dieser Stufe) und 
an den höheren Fachschulen überwiegen die Lehrkräfte 
der privaten Schulen (60% des Gesamtbestandes auf 
dieser Stufe).

Einige Privatschulen, welche insgesamt 21% des Lehr-
kräftebestands der Privatschulen ausmachen, darunter 
beispielsweise die internationalen Schulen, bieten auslän-
dische Lehrpläne an, bei denen keine Unterscheidung 
nach Bildungsstufe möglich ist. Sie sind in den nachfol-
genden Grafiken in der Kategorie «nicht auf Stufen auf-
teilbare Ausbildungen» zusammengefasst.

Verteilung nach Geschlecht

Mit 56% machen die Frauen die Mehrheit der an den 
Privatschulen tätigen Lehrkräfte aus. Wie in den öffentli-
chen Schulen variiert auch hier ihr Anteil mit den Bil-
dungsstufen: Je höher die Stufe, desto niedriger der 
Frauenanteil. So bilden die Frauen auf Primarstufe I 
und II zwar die grosse Mehrheit der Bestände (91% bzw. 
77%), danach nimmt ihr Anteil jedoch schrittweise ab 
und beläuft sich auf Sekundarstufe I noch auf 56%, auf 
Sekundarstufe II auf 50% und an den höheren Fach-
schulen auf 32%. An den Schulen mit ausländischem 
Lehrplan beträgt der Frauenanteil 66%. Zu beachten ist, 
dass die Frauen für alle Bildungsstufen zusammenge-
nommen mit 56% an den Privatschulen weniger stark 
vertreten sind als an den öffentlichen Schulen (67%)9.

9	 Die privaten Hochschulen sind bei dieser Betrachtung ausgenommen.

Anteil Frauen im Lehrkörper nach Bildungsstufe und Trägerschaft, 2013/14
Personen G 3.1.1.1

© BFS, Neuchâtel 2016

Quelle: BFS – SSP
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Altersstruktur

Mit einem auf allen Stufen nahezu identischen Durch-
schnittsalter weist die Altersstruktur des Lehrkörpers an 
den privaten Schulen im Allgemeinen dieselben Ten-
denzen auf wie die Struktur an den öffentlichen Schu-
len. Auch hier steigt der Anteil der 50-jährigen und 
älteren Lehrkräfte, d. h. der Personen, die in den nächs-
ten 10 bis 15 Jahren ersetzt werden müssen, mit zu-
nehmender Bildungsstufe gleichmässig an. Der Anteil 
der 50-jährigen und älteren Lehrkräfte nimmt von 33% 
in der obligatorischen Schule auf 43% in der Sekundar-
stufe II und auf 44% an den höheren Fachschulen zu. 
Bei den unter 30-Jährigen reicht der Anteil vom Höchst-
wert von 21% in der Primarstufe I bis zum Tiefstwert 
von 2% an den höheren Fachschulen. 

Staatsangehörigkeit

Während der Anteil ausländischer Lehrkräfte für alle 
Bildungsstufen zusammengenommen an den öffentlichen 
Schulen 6% beträgt, ist er an den Privatschulen mit 
34% deutlich höher. An den Schulen mit ausländischem 
Lehrplan machen die Lehrkräfte mit ausländischer Staats-
angehörigkeit die Mehrheit aus (82%). An den öffent-
lichen Schulen steigt der Anteil der ausländischen Lehr-
kräfte mit zunehmender Bildungsstufe leicht an, an den 

Privatschulen ist die Tendenz hingegen genau umge-
kehrt, wenn von den allgemeinbildenden Ausbildungen 
auf Sekundarstufe II abgesehen wird. So nimmt der An-
teil der Lehrkräfte ausländischer Herkunft von 32% an 
der obligatorischen Schule auf 18% auf Sekundarstufe II 
und auf 12% an den höheren Fachschulen ab. 

Beschäftigungsgrad

Allgemein folgt die Zahl der Vollzeitlehrkräfte an den 
Privatschulen derselben Tendenz wie jene an den öf-
fentlichen Schulen: Mit zunehmender Bildungsstufe 
geht ihr Anteil zurück. Der Anteil der Vollzeitlehrkräfte 
an den Privatschulen nimmt von 29% in der obligatori-
schen Schule auf 17% auf Sekundarstufe II und auf 6% 
an den höheren Fachschulen ab. Wie an den öffentli-
chen Schulen ist auch an den Privatschulen der Anteil 
der Personen mit einem Beschäftigungsgrad von un-
ter 50% in der beruflichen Grundbildung (58%) und 
an den höheren Fachschulen (80%) besonders hoch. 
Für alle Bildungsstufen zusammengenommen bestehen 
kaum Unterschiede nach Schultyp: Der Anteil der voll-
zeiterwerbstätigen Lehrkräfte beträgt an den Privat
schulen 28% und an den öffentlichen Schulen 31%. 
Zu beachten ist die Ausnahmestellung der Schulen mit 
ausländischem Lehrplan, an denen 65% der Lehrkräfte 
Vollzeit arbeiten.
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Anteil der 50-jährigen und älteren Lehrpersonen nach Bildungstufe 
und Trägerschaft, 2013/14
Personen G 3.1.1.2

© BFS, Neuchâtel 2016

Quelle: BFS – SSPTotal
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3.1.2	� Schulleitungspersonal der öffentlichen 
und privaten Schulen

Das Schulleitungspersonal nimmt verschiedene Aufga-
ben in den Bereichen der Personalführung, der Schulent-
wicklung und der administrativ-organisatorischen Lei-
tung von Schulen wahr. Die nachstehenden Abschnitte 
beschreiben die besondere Stellung des Schulleitungs-
personals in soziodemografischer Hinsicht sowie nach 
Beschäftigungsgrad.

Verteilung nach Geschlecht

Das Schulleitungspersonal besteht für alle Bildungsstu-
fen (ohne Hochschulen) zusammengenommen zu 40% 
aus Frauen und zu 60% aus Männern. Die Verteilung 
nach Geschlecht hängt wiederum stark mit den Bildungs-
stufen zusammen. Es zeigt sich das gleiche Bild wie bei 
den Lehrkräften: Je höher die Stufe, desto niedriger ist 
tendenziell der Frauenanteil. Während die Frauen auf Pri-
marstufe I 60% ausmachen und auf Primarstufe II eben-
falls noch in der Mehrheit sind (52%), geht ihr Anteil ab 
Sekundarstufe I (30%) zurück und beträgt auf Sekun-
darstufe II und an den höheren Fachschulen jeweils noch 
26%.
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Quelle: BFS – SSPTotal

Nicht auf Stufen
aufteilbare Ausbildungen

Tertiärstufe: Höhere Fachschulen

Berufliche Grundbildung

Allgemeinbildende Ausbildungen

Sekundarstufe II

Sekundarstufe I

Primarstufe II

Primarstufe I

Obligatorische Schule

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Privat

Öffentlich

Anteil Vollzeitlehrpersonen nach Bildungsstufe und Trägerschaft, 2013/14
Personen G 3.1.1.4

© BFS, Neuchâtel 2016

Quelle: BFS – SSPTotal

Nicht auf Stufen
aufteilbare Ausbildungen

Tertiärstufe: Höhere Fachschulen

Berufliche Grundbildung

Allgemeinbildende Ausbildungen

Sekundarstufe II

Sekundarstufe I

Primarstufe II

Primarstufe I

Obligatorische Schule



PERSONAL VON BILDUNGSINSTITUTIONEN   BFS   201630

Detaillierte Analysen nach Bildungsstufe

Während das Unterrichten hauptsächlich Frauensache 
ist (66% aller öffentlichen und privaten Schulen), sieht 
die Situation in der Schulleitung anders aus, denn dort 
sind die Männer in der Mehrheit (60% aller öffentlichen 
und privaten Schulen). Über alle Bildungsstufen hin-
weg ist der Anteil der Frauen unter den Lehrkräften sys-
tematisch höher als beim Schulleitungspersonal, auch 
wenn die Differenz sich mit zunehmender Bildungsstufe 
verringert.

Altersstruktur

Das Durchschnittsalter des Schulleitungspersonals be-
läuft sich für alle öffentlichen und privaten Schulen 
zusammen auf 49 Jahre. Dieser Wert ist innerhalb des 
Bildungssystems sehr stabil. Das Durchschnittsalter 
zwischen den verschiedenen Bildungsstufen variiert 
lediglich um rund ein Jahr.
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Mit Ausnahme der Primarstufe I (50%) und der 
Schulen mit ausländischem Lehrplan (48%) machen die 
50-Jährigen und Älteren auf allen Bildungsstufen die 
Mehrheit des Schulleitungspersonals aus. Der Anteil die-
ser Altersklasse ist ausserdem tendenziell höher, je hö-
her die Bildungsstufe ist, wobei der höchste Anteil an 
50-Jährigen und Älteren in den höheren Fachschulen 
verzeichnet wird (58%).

Zu beachten ist auch, dass das Durchschnittsalter des 
Schulleitungspersonals für alle Schulstufen zusammenge-
nommen mit 49 Jahren fünf Jahre höher ist als jenes des 
Lehrkörpers.

Staatsangehörigkeit

Mit Ausnahme der Schulen mit ausländischem Lehrplan, 
an denen lediglich 18% des Personals Schweizerinnen 
und Schweizer sind, ist die Mehrheit des Schulleitungs-
personals der öffentlichen und der privaten Schulen 
schweizerischer Herkunft (93%). Dieser Anteil variiert 
von Bildungsstufe zu Bildungsstufe nur wenig. Zudem 
unterscheidet sich der Anteil des Schweizer Personals je 
nach Personalkategorie kaum und beläuft sich für alle 
Bildungsstufen in öffentlichen und privaten Schulen zu-
sammen auf 91% des Lehrkörpers und auf 93% des 
Schulleitungspersonals.

Beschäftigungsgrad

79% des Schulleitungspersonals der öffentlichen und der 
privaten Schulen arbeitet Teilzeit. Die Schulen mit aus-
ländischem Lehrprogramm bilden eine Ausnahme, da an 
ihnen 41% des Schulleitungspersonals vollzeiterwerbstä-
tig ist.

Es bestehen grosse Unterschiede bezüglich Beschäfti-
gungsgrad je nach Personalkategorie. Beim Schullei-
tungspersonal erhöht sich der Anteil der Vollzeiterwerbs-
tätigen mit zunehmender Bildungsstufe. So steigt der 
Anteil der Vollzeiterwerbstätigen von 16% an der obliga-
torischen Schule auf 30% auf Sekundarstufe II und er-
reicht an den höheren Fachschulen den Höchstwert von 
32%. Beim Lehrkörper ist die Tendenz für alle öffentli-
chen und privaten Schulen zusammen genau umgekehrt, 
da der Anteil der Vollzeitlehrkräfte mit zunehmender Bil-
dungsstufe zurückgeht (32% an der obligatorischen 
Schule, 25% auf Sekundarstufe II und 11% an den hö-
heren Fachschulen). Die Schulen mit ausländischem 
Lehrprogramm stellen wiederum eine Ausnahme dar, da 
sowohl ihr Lehrkörper als auch ihr Schulleitungspersonal 
hauptsächlich (zu 65% und 81%) Vollzeit arbeitet.
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3.1.3	� Befristete und unbefristete Arbeitsverträge 
an öffentlichen und privaten Schulen

Die Dauer des Arbeitsvertrags ist ein wichtiges Element 
der Anstellungsbedingungen. Sie gibt Auskunft über die 
Sicherheit der Stelle und kann auch einen Einfluss auf 
den Lohn haben. Es wird zwischen unbefristeten und be-
fristeten Arbeitsverträgen unterschieden. Die befristeten 
Verträge können aus verschiedenen Gründen zum Ein-
satz kommen: So werden bei befristet bewilligten Klas-
sen nur befristete Verträge abgeschlossen. Zudem kön-
nen bei Personalmangel Lehrkräfte befristet eingestellt 

werden, die nicht vollständig für den Unterricht qualifi-
ziert sind. Zu beachten ist, dass sich die Daten in diesem 
Kapitel auf die VZÄ und nicht auf Personen beziehen. 
Damit wird der Tatsache Rechnung getragen, dass der 
Arbeitsvertragstyp mit der ausgeübten Tätigkeit zusam-
menhängt, die selbst auch in VZÄ und nicht pro Person 
berechnet wird. Die Auswertung nach Anzahl Personen 
wäre hier nicht aussagekräftig, da eine Person mehrere 
Tätigkeiten ausüben kann, beispielsweise auf mehreren 
Bildungsstufen oder in mehreren Funktionen, und somit 
möglicherweise mehrere verschiedene Arbeitsverträge 
hat.
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Die unbefristeten Verträge sind auf allen Bildungsstu-
fen und bei allen Personaltypen deutlich in der Mehrheit. 
Bei den Lehrkräften sind insgesamt 87% der unterzeich-
neten Arbeitsverträge unbefristet. Dieser Wert unter-
scheidet sich von Bildungsstufe zu Bildungsstufe kaum. 
Den tiefsten Wert weisen die Schulen mit ausländischem 
Lehrplan auf (83%), den höchsten Wert verzeichnet die 
Primarstufe II (89%). Das Schulleitungspersonal hat mit 
96% aller VZÄ häufiger einen unbefristeten Arbeitsver-
trag als der Lehrkörper. Dieser Unterschied ist für alle Bil-
dungsstufen festzustellen.

Schliesslich hängt die Dauer des Arbeitsvertrags auch 
mit dem Alter der angestellten Person zusammen. Beim 
Schulleitungspersonal bestehen bei den ab 30-Jährigen 
kaum Unterschiede, da hier die Anteile der an unbefris-
tete Arbeitsverträge gebundenen VZÄ lediglich zwischen 
95% und 97% variieren. Bei den unter 30-Jährigen ist 
dieser Anteil hingegen spürbar tiefer (67%). Beim Lehr-
körper zeichnet sich einerseits eher ein linearer Zusam-
menhang ab: Je höher die Altersklasse, desto höher ist 
im Allgemeinen auch der Anteil der unbefristeten Anstel-
lungsverhältnisse. Andererseits ist auch hier ein Sprung 
zwischen den unter 30-Jährigen (71%) und den anderen 
Altersklassen zu erkennen, in denen dieser Anteil deut-
lich grösser ist (85–93%). 
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3.1.4	� Anzahl Lernende pro Lehrperson 
in den öffentlichen Schulen

Die Zahl der Lernenden pro Lehrperson (in VZÄ) auf 
einer bestimmten Bildungsstufe ergibt das Betreuungs-
verhältnis. Dieser Indikator misst folglich die Ressource 
Lehrkraft, die für den Unterricht und die Betreuung der 
Lernenden aufgewendet werden. Es geht somit um den 
Zugang der Lernenden zur Ressource «Lehrkraft». Die-
ser Indikator liefert Informationen zur Funktionsweise 
und zur Organisation des Bildungssystems und vor allem 
zum Unterrichtsumfeld der Lernenden. Ausserdem kann 
das Betreuungsverhältnis zur Planung und Verwaltung 
der Arbeitsstellen verwendet werden. Nicht zu verwech-
seln ist das Betreuungsverhältnis mit der Klassengrösse. 
Es kommt beispielsweise häufig vor, dass ein und die-
selbe Klasse von mehreren Lehrkräften unterrichtet wird, 
vor allem wenn der Unterricht von Fachspezialistinnen 
und -spezialisten wahrgenommen wird oder wenn Ler-
nende mit besonderen Bedürfnissen in reguläre Klassen 
integriert werden. Zu beachten ist ausserdem, dass zum 
Lehrkörper jenes Personal zählt, das direkt mit dem Un-
terrichten der Lernenden betraut ist. Stellvertretungen, 
Praktika und Sonderpädagogik (z. B. Logopädie oder 
Psychomotorik) werden nicht berücksichtigt.

Die Zahl der Lernenden pro Lehrperson (in VZÄ) in 
der obligatorischen Schule und in den allgemeinbilden-
den Ausbildungen der Sekundarstufe II hängt stark von 
der Bildungsstufe ab. Je höher die Bildungsstufe, desto 
geringer die Anzahl Lernende pro Lehrkraft (17,0 auf 
der Primarstufe I; 14,8 auf der Primarstufe II; 11,8 auf 
der Sekundarstufe I und 11,1 in den allgemeinbilden-
den Ausbildungen der Sekundarstufe II). Diese Tendenz 
ist in zwei Dritteln der Kantone festzustellen. Acht Kan-
tone (Obwalden, Zug, Freiburg, Basel-Stadt, Basel-Land-
schaft, Appenzell Ausserrhoden, Wallis und Genf) wei-
chen von dieser Tendenz ab.

Im interkantonalen Vergleich zeigt sich, dass der 
Unterschied zwischen den zwei Kantonen, die bezüg-
lich Betreuungsverhältnis jeweils den Höchst- und den 
Tiefstwert aufweisen, je nach Bildungsstufe variiert. 
Auf der Primarstufe I beträgt der Unterschied zwischen 
dem Kanton mit dem niedrigsten Betreuungsverhältnis 
(Basel-Stadt: 12,9) und jenem mit dem höchsten (Tessin: 
20,6) 7,7 Lernende. Auf Primarschulstufe II beläuft sich 
dieser Unterschied auf 5,9 Lernende (Zug: 11,1; Zürich: 
17,0), auf Sekundarstufe I auf 4,7 (Appenzell Ausserrho-
den: 9,6; Neuchâtel: 14,3). Bei den allgemeinbildenden 
Ausbildungen der Sekundarstufe II unterscheidet sich 
das Betreuungsverhältnis um 6,6 Lernende (Solothurn: 
7,6; Freiburg und Neuchâtel: 14,2).

Lernende pro Lehrperson  in den öffentlichen Schulen
nach Bildungsstufe, 2013/14 G 3.1.4.1

Quelle: BFS – SPE5
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3.2	 Hochschulen

Nachfolgend wird eine Analyse zum Bestand des ge-
samten Hochschulpersonals vorgelegt. Dieser setzt 
sich aus dem Lehrkörper (den Professor/innen und üb-
rigen Dozierenden), den Assistierenden und wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden, dem administrativen und 
technischen Personal sowie dem Direktionspersonal 
zusammen. Dies gilt für alle drei Hochschultypen, d. h. 
für die pädagogischen Hochschulen (PH), die Fach-
hochschulen (FH) und die universitären Hochschulen 
(UH) gleichermassen. 

Zunächst wird ein Überblick über die Personalres-
sourcen und deren Verwendung gegeben, anschliessend 
werden detaillierte Daten zu den einzelnen Hochschul-
typen präsentiert. Die in eine FH integrierten PH, d. h. 
die PH Zürich, die PH Nordwestschweiz und die PH der 
italienischsprachigen Schweiz (SUPSI-DFA), werden zu 
den PH gezählt. 

3.2.1	� Überblick über die Personalressourcen 
der drei Hochschultypen

G 3.2.1.1 zeigt die Verteilung der Personalressourcen der 
schweizerischen Hochschulen nach Hochschultyp. Insge-
samt stehen dem Hochschulwesen 56’048 VZÄ zur Ver-
fügung; mit fast 40’000 VZÄ werden mehr als zwei Drit-
tel der Personalressourcen in den UH eingesetzt (71%). 
Das Personal der FH umfasst knapp 13’000 VZÄ (23% 
des Totals), jenes der PH 3404 VZÄ, also 6% der gesam-
ten Personalressourcen. 

In G 3.2.1.2 ist die Verteilung der VZÄ nach Hoch-
schultyp und Personalkategorie zu sehen. In allen Hoch-
schultypen macht das Direktions- und administrativ-
technische Personal ca. 30% der Personalressourcen 
aus, welches hauptsächlich für die Verwaltung (z. B. Stu-
dierendensekretariat) und den Betrieb der Hochschule 
(Techniker, Hausmeister etc.) zuständig ist. Dazu ge-
hört beispielsweise auch das Bibliothekspersonal oder 
jegliches Personal, das Studierende im nicht-akademi-
schen Bereich unterstützt (wie z. B. Psychologen, Koor-
dinator/innen der akademischen Austauschprogramme, 
Karriereberater/innen oder Sportpersonal). Der Mit-
telbau (wissenschaftliche Mitarbeitende und Assistie-
rende), welcher in der Lehre und insbesondere in der 
Forschung tätig ist, nimmt an den UH mit 50% der VZÄ 

PH

FH
UH

G 3.2.1.1

© BFS, Neuchâtel 2016

Quelle: BFS –SHIS, 
Hochschulpersonal

39 781

12 864

3 404

Personalressourcen nach Hochschultyp, 2014
Vollzeitäquivalente

Verteilung der Personalressourcen nach Hochschultyp 
und Personalkategorie, 2014
Vollzeitäquivalente G 3.2.1.2
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die Hälfte der Personalressourcen ein, während er an 
den FH und PH nur 27% respektive 14% der Personal-
ressourcen darstellt. Der Anteil des Lehrkörpers (Profes-
sor/innen und übrige Dozierende) ist dementsprechend 
an diesen Hochschultypen mit 54% für die PH sowie 
mit 43% für die FH grösser als an den UH mit 16% der 
VZÄ. Die Professorinnen und Professoren stellen an den 
UH 9% und an den PH und FH je 10% der VZÄ dar. 

Allerdings ist die Professorenschaft zwischen den 
Hochschultypen hinsichtlich Aufgabenstellung, Entschei-
dungskompetenz und beruflicher Vorerfahrung nicht 
vergleichbar: Während der Professorentitel an den UH 
eine lange wissenschaftliche Karriere voraussetzt, spielt 
die Praxiserfahrung für die Berufung zur Professorin bzw. 
zum Professor an den PH und FH eine wichtige Rolle. 
Professor/innen an den UH, die einen Lehrstuhl inneha-
ben, sind mitunter in den entsprechenden Leitungsgre-
mien der Hochschulen mit Führungsaufgaben betraut. 
Demgegenüber werden diese Aufgaben an den PH und 
FH in der Regel durch hauptamtlich angestelltes Füh-
rungspersonal ausgeführt. Der Vergleichbarkeit wegen 
wurden infolgedessen die Personalkategorien im Zuge 
einer Revision der Hochschulpersonalerhebung unter Be-
rücksichtigung der Funktion (und nicht des Titels) präzi-
ser definiert. So werden seit dem Kalenderjahr 2013 bei 
den UH die Professor/innen und bei den PH sowie den 
FH die Dozierenden mit Führungsverantwortung (bei der 
Präsentation aller drei Hochschultypen zusammen eben-
falls als Professor/innen bezeichnet) von den übrigen 
Dozierenden unterschieden. Eine weitere Revision sieht 
vor, ab dem Kalenderjahr 2016 den Lehrkörper der UH 
gemäss Funktion detaillierter zu unterscheiden.

Die Personalstruktur an den verschiedenen Hochschul-
typen spiegelt sich auch in der Verteilung der Leistungs-
arten wider (siehe Grafik G3.2.1.3): Während die PH und 
FH ca. 60% der Personalressourcen für die Lehre in der 
Grundausbildung verwenden, liegt dieser Anteil bei den 
UH bei 26%. Dafür nimmt dort die Forschung und Ent-
wicklung mehr als die Hälfte der Personalressourcen in 
Anspruch (55%), während die angewandte Forschung 
und Entwicklung an den FH und PH jeweils 31% und 
15% der VZÄ ausmacht. Die vertiefte Ausbildung (Dok-
torandenausbildung) wird nur an den UH angeboten, 
welche dafür 8% ihrer Ressourcen verwenden. Weiter
bildungsangebote (z. B. Master of Advanced Studies) 
gibt es an allen Hochschultypen: An den PH werden da-
für 12%, an den FH 7% und an den UH 3% der zur Ver-
fügung stehenden Ressourcen genutzt. Dienstleistungen 
(z. B. wissenschaftliche Analysen für die öffentliche Hand 
oder Private) werden an den FH, UH und PH mit 4%, 
8% bzw. 10% der Ressourcen erbracht.

Betrachtet man das gleiche Phänomen nach ge-
schlechtsspezifischen Gesichtspunkten, zeigen sich wenig 
Unterschiede. Einzig bei den FH sind substantielle Diffe-
renzen vorhanden. Hier haben die Frauen eine höhere 
Neigung, sich mit der Lehre (Grundausbildung und Wei-
terbildung) zu beschäftigen, während die Männer an-
teilmässig häufiger in der angewandten Forschung und 
Entwicklung tätig sind. Dies dürfte mit der Ausrichtung 
der Studiengänge an den FH zusammenhängen, wel-
che stark technikorientiert sind. Diese Studiengänge, 
für welche Männer eine höhere Präferenz aufweisen als 
Frauen, sind besonders forschungsintensiv. 

Verteilung der Personalressourcen nach Hochschultyp 
und Leistungsart1, 2014
Vollzeitäquivalente G 3.2.1.3
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1 Die Leistungsarten «Verwaltung» und 
1«zentrale Dienste» wurden bei den PH 
1und FH ausgeschlossen. 



 372016   BFS   PERSONAL VON BILDUNGSINSTITUTIONEN 

Detaillierte Analysen nach Bildungsstufe

Der Gesetzgeber erteilt den Hochschulen neben ihrem 
Lehrauftrag auch einen Forschungsauftrag. Das Hoch-
schulpersonal mit Forschungsaktivitäten zählt zum 
F+E‑Personal. Unter «Forschung und Entwicklung (F+E)» 
versteht man «systematische, schöpferische, wissen-
schaftliche Arbeit mit dem Zweck der Erweiterung des 
Kenntnisstands, einschliesslich Erkenntnisse über den 
Menschen, die Kultur und die Gesellschaft, sowie deren 
Verwendung mit dem Ziel, neue Anwendungsmöglich-
keiten zu finden»10.

Nach dieser Definition setzt sich das F+E-Personal der 
Hochschulen aus sämtlichen Personen zusammen, die 
F+E-Leistungen erbringen, das heisst, es umfasst sowohl 
akademisches Personal (Professor/innen, Assistierende, 
wissenschaftliche Mitarbeitende und Doktorierende) als 
auch Direktionspersonal sowie administratives und tech-
nisches Personal. 

2014 umfassten die schweizerischen Hochschulen 
total 60’430 mit F+E-Tätigkeiten betraute Personen. 
Diese arbeiteten aber nicht alle vollzeitlich und widmeten 
sich auch nicht unbedingt während der gesamten Ar-
beitszeit der Forschung. Aus diesem Grund wird das F+E-
Personal auch in Form von VZÄ erhoben; dieser Indika-
tor ist im Hinblick auf das aufgewendete Humankapital 
aussagekräftiger als eine Angabe in Personen. 2014 be-
lief sich die Gesamtheit der VZÄ in der Forschung und 
Entwicklung an den Hochschulen auf 25’286 Einheiten, 
was knapp der Hälfte (45%) aller VZÄ dieser Institutio-
nen entspricht. Die F+E besteht an den UH hauptsächlich 

10	 Für nähere Informationen siehe OECD, Frascati Manual, 2002, S. 30. 

aus Grundlagenforschung, während sie an den PH und 
den FH stärker anwendungsorientiert ist (angewandte 
Forschung und Entwicklung; aF+E). 

G3.2.1.5 zeigt die Entwicklung der Ressourcen an 
F+E-Personal der Schweizer Hochschulen und deren Ver-
teilung nach Hochschultyp. Zwischen 2005 und 2014 
stieg das Total der F+E-Beschäftigten in VZÄ um 58%, 
was einer durchschnittlichen jährlichen Zunahme um 5% 
entspricht. Diese Zunahme basiert auf einer mittleren 
jährlichen Wachstumsrate beim F+E-Personal von 16% 
an den PH, von 11% an den FH und von 4% an den UH. 
2014 belief sich das F+E-Personal der PH auf 367 VZÄ 
und jenes der FH auf 3049 VZÄ; dies entspricht etwas 
mehr als 1% bzw. 12% der F+E-VZÄ aller Hochschulen 
in der Schweiz. Die Mehrheit des F+E-Personals (86% 
bzw. 21’870 VZÄ) konzentrierte sich auf die UH.

Diese Verteilung variiert wenig im Zeitverlauf. Es ist 
jedoch eine stetige Verschiebung des F+E-Personals (VZÄ) 
der UH zugunsten der FH zu beobachten.

G 3.2.1.6 zeigt die Entwicklung des Anteils des weibli-
chen F+E-Personals nach Hochschultyp.

Verteilung der Personalressourcen nach Hochschultyp, 
Leistungsart  und Geschlecht, 2014
Vollzeitäquivalente G 3.2.1.4
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2014 zählten die Schweizer Hochschulen 26’747 Frauen 
in der F+E; das sind 44% des gesamten F+E-Personals 
dieser Institutionen. Die PH wiesen den grössten Anteil 
an Frauen in ihren Forschungsteams auf (59%). Auf das 
weibliche F+E-Personal entfielen 34% des gesamten F+E-
Personals der FH und 45% des F+E-Personals der UH. 
Zwischen 2005 und 2014 hat die Beteiligung der Frauen 
an der F+E der Hochschulen regelmässig zugenommen; 
dabei betrug die mittlere jährliche Wachstumsrate 5% 
(3% bei den Männern). Die prozentualen Zunahmen va-
riieren je nach Hochschultyp, sind jedoch bei den Frauen 
immer höher als bei den Männern. An den UH beläuft 
sich die mittlere jährliche Wachstumsrate der Frauen in 
der Forschung auf 4% (2% bei den Männern). Der dor-
tige Anteil der Frauen am F+E-Personal stieg von 41% im 

Jahr 2005 auf 45% im Jahr 2014. Die Zunahme ist an 
den FH und den PH schneller verlaufen: In der Beobach-
tungsperiode hat der Anteil der Frauen am F+E-Personal 
der FH um 8 Prozentpunkte zugenommen (2005: 26%; 
2014: 34%); dies entspricht einer mittleren jährlichen 
Wachstumsrate von 11% (6% bei den Männern). An den 
PH beträgt die entsprechende Rate 16% (11% bei den 
Männern), dies bei einer Steigerung um 8 Prozentpunkte 
(2005: 51%; 2014: 59%).

Weitere Informationen zur Stellung der Frauen im 
Hochschulwesen bietet Kapitel 5 mit einem internatio-
nalen Vergleich. In den folgenden Abschnitten werden 
detaillierte Daten zu jedem einzelnen Hochschultyp 
präsentiert. 

Ressourcen an F+E-Personal nach Hochschultyp
Entwicklung 2005 – 2014 
Vollzeitäquivalente  G 3.2.1.5
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3.2.2	Pädagogische Hochschulen 

Der Auftrag der Pädagogischen Hochschulen (PH) be-
steht in der Aus- und Weiterbildung von Lehrerinnen 
und Lehrern und von Fachkräften im Bildungsbereich. 
Aufgrund ihres Mandats und ihrer Struktur stellen sie 
einen eigenen Hochschultyp dar. 

Im Jahr 2014 waren an den PH insgesamt 4975 Perso-
nen beschäftigt, davon 384 Dozierende mit Führungsver-
antwortung, 2296 übrige Dozierende, 823 Assistierende 
und wissenschaftliche Mitarbeitende sowie 1472 Perso-
nen im administrativen und technischen Bereich. Das Be-
schäftigungsvolumen des gesamten Personals entspricht 
3404 VZÄ; diese hohe Differenz zwischen den Angaben 
in VZÄ und den Angaben in Personen verweist auf einen 
hohen Anteil Teilzeitbeschäftigter. 

Beschäftigungsgrad

G3.2.2.1 zeigt den Beschäftigungsgrad des Personals 
an den PH. Es überwiegen die Teilzeitbeschäftigun-
gen (68% aller Personen). Etwa ein Viertel hat einen 

Beschäftigungsgrad von weniger als 50%, während 
knapp ein Drittel aller an den PH Beschäftigten eine 
Vollzeitstelle innehat (Beschäftigungsgrad von 90% 
und mehr).

Der Anteil der Vollzeitbeschäftigten beträgt bei den 
Assistierenden und den wissenschaftlichen Mitarbeiten-
den 15%, bei den übrigen Dozierenden 23%, beim ad-
ministrativ-technischen Personal 43% und bei den Do-
zierenden mit Führungsverantwortung 75%. Der Anteil 
an Personen mit einem Beschäftigungsgrad von höchs-
tens 5% ist gering, da die Praxislehrkräfte, die an den PH 
Studierende in ihrer praktischen Ausbildung unterstüt-
zen, bei dieser Betrachtung ausgeschlossen sind.

Studiengänge

Die Lehrkräfteausbildung ist ein Fachbereich, der sich in 
mehrere Studiengänge untergliedert. Knapp zwei Drittel 
(65%) der Personalressourcen der PH (in VZÄ ausge-
drückt) entfallen auf die allgemeine Lehrkräfteausbildung. 
Für die Berufsbildung und die sonderpädagogischen 

T 3.2.2.1  PH-Personal nach Personalkategorie und Hochschule, 2014

PH 
FHNW

SUPSI-
DFA

HfH PH 
Zürich

HEP-
BEJUNE

HEP 
Vaud

HEP 
VS

HEP 
FR

PH 
Bern

PH LU PH SZ PH ZG SHLR PHTH PHSH PHGR PHSG EHB-
IFFP-
IUFFP

Total

Personen

Doz. mit Führungs- 
verantwortung

59 3 14 62 14 24 17 6 25 67 4 10 1 8 7 14 19 30 384

% 8,8 2,9 9,2 7,8 8,1 7,0 12,1 4,1 3,6 15,7 5,3 8,8 10,0 3,1 11,1 10,6 4,4 12,7 7,7

Übrige  
Dozierende

291 59 60 272 83 196 50 79 387 219 50 53 5 130 37 82 194 49 2296

% 43,2 56,2 39,2 34,3 48,3 56,8 35,5 53,7 55,4 51,2 65,8 46,5 50,0 50,0 58,7 62,1 45,4 20,7 46,2

Assist. +  
wiss. Mitarb.

184 20 22 223 15 27 2 3 130 18 9 35 0 17 1 13 52 52 823

% 27,3 19,0 14,4 28,1 8,7 7,8 1,4 2,0 18,6 4,2 11,8 30,7 0,0 6,5 1,6 9,8 12,2 21,9 16,5

Direktion, admin-
techn. Personal

139 23 57 237 60 98 72 59 156 124 13 16 4 105 18 23 162 106 1472

% 20,7 21,9 37,3 29,8 34,9 28,4 51,1 40,1 22,3 29,0 17,1 14,0 40,0 40,4 28,6 17,4 37,9 44,7 29,6

Total 673 105 153 794 172 345 141 147 698 428 76 114 10 260 63 132 427 237 4975

Vollzeitäquivalente (gerundete Werte)

Doz. mit Führungs- 
verantwortung

56 3 12 62 11 24 14 5 22 60 3 9 1 7 4 13 16 23 346

% 11,1 3,7 9,8 9,9 8,0 9,6 16,7 4,9 5,6 23,0 6,0 13,2 8,4 4,6 14,1 14,9 5,7 15,0 10,2

Übrige  
Dozierende

226 43 50 255 56 126 34 53 192 113 30 27 5 64 9 51 139 29 1504

% 45,1 53,7 41,0 40,8 40,9 50,3 41,6 54,2 48,3 42,9 57,6 39,8 59,0 40,2 36,6 56,1 48,5 18,9 44,2

Assist. +  
wiss. Mitarb.

114 15 16 116 10 24 1 2 68 11 7 19 0 8 1 7 30 33 480

% 22,7 18,5 12,7 18,5 7,5 9,4 1,2 2,0 17,1 4,2 12,8 27,8 0,0 5,4 4,3 7,2 10,4 21,3 14,1

Direktion, admin-
techn. Personal

106 19 44 192 60 77 33 38 116 79 12 13 3 79 11 20 102 69 1073

% 21,1 24,2 36,5 30,7 43,6 30,7 40,4 38,9 29,0 30,0 23,5 19,2 32,6 49,8 45,0 21,8 35,4 44,8 31,5

Total 501 81 122 626 137 251 83 98 399 263 52 69 8 158 25 90 288 153 3404

Quelle: BFS – SHIS, Hochschulpersonal � © BFS, Neuchâtel 2016
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Fächer, wozu Ausbildungen in Logopädie, Psychomoto-
riktherapie und Heilpädagogik zählen, werden nur je 5% 
der VZÄ aufgewendet. Noch weniger Ressourcen entfal-
len mit 0,2% auf die Fachdidaktik; G3.2.2.2 zeigt die 
Zuteilung der Personalressourcen nach aggregierten Stu-
diengängen.

Leistungsarten

Die PH investieren die überwiegende Mehrheit ihrer 
Ressourcen in die Grundausbildung. Ein Vergleich der 
einzelnen PH zeigt einige Unterschiede bei der Verteilung 
der Personalressourcen auf die Leistungsarten. Die Inter-
pretation ist allerdings eingeschränkt aufgrund der hohen 
Werte in der sogenannten Restkategorie «Übriges». 

PH-Personal nach Beschäftigungsgrad und Personalkategorie, 2014 
Personen G 3.2.2.1
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3.2.3	Fachhochschulen 

Im Jahr 2014 waren an den FH (ohne integrierte PH) ins-
gesamt 21’446 Personen beschäftigt, davon 1401 Do-
zierende mit Führungsverantwortung, 9906 übrige Do-
zierende, 4988 Assistierende und wissenschaftliche 
Mitarbeitende sowie 5151 Personen im administrativen 
und technischen Bereich. Das Beschäftigungsvolumen 
des gesamten Personals entspricht 12’864 VZÄ.

Beschäftigungsgrad

Die Vollzeitbeschäftigten (Beschäftigungsgrad von 90% 
und mehr) betragen 33% des Personals. Auch an den FH 
gibt es einen hohen Anteil an Teilzeitbeschäftigten, näm-
lich 67% des gesamten Personals. Von den Teilzeitbe-
schäftigten haben 16% einen Beschäftigungsgrad von 
5% und weniger. 

Geringe Arbeitspensen sind vor allem bei den übrigen 
Dozierenden verbreitet. Bei ihnen weisen nur 18% einen 
Beschäftigungsgrad von 90% und mehr auf; 33% der 
übrigen Dozierenden haben ein Beschäftigungsvolumen 
von 5% oder weniger. Der hohe Anteil von Dozierenden 
mit einem geringen Beschäftigungsgrad ist ein Wesens-
merkmal der FH, an denen die Lehre vielfach von Fach-
personen übernommen wird, die nur punktuell an der 
jeweiligen Hochschule unterrichten (und in der Regel 
hauptberuflich anderweitig tätig sind), um dort praxisbe-
zogenes Spezialwissen zu vermitteln, wodurch die Nähe 
zur Berufspraxis gefördert werden soll. 

Im Gegensatz dazu sind 71% der Dozierenden mit 
Führungsverantwortung vollzeitbeschäftigt. Innerhalb 
der anderen Personalkategorien ist die Situation ausge-
wogener. Bei den Assistierenden und wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden sowie beim administrativen und techni-
schen Personal liegt der Anteil an Vollzeitbeschäftigten 
bei 39% respektive 48%.

T 3.2.3.1  FH-Personal nach Personalkategorie und Hochschule, 2014

BFH HES-SO FHNW FHZ SUPSI FHO ZFH KAL FH HES LRG Total

Personen

Doz. mit Führungs-
verantwortung

98 335 83 90 76 196 503 20 * 1 401

% 4,1 4,8 3,9 5,5 6,0 10,7 10,6 5,2 * 6,5

Übrige Dozierende 949 4 106 875 680 538 732 1 738 288 * 9 906

% 39,4 58,5 40,7 41,9 42,6 40,0 36,5 75,6 * 46,2

Assist. +  
wiss. Mitarb.

718 1 108 595 432 407 450 1 260 18 * 4 988

% 29,8 15,8 27,7 26,6 24,6 26,4 4,7 * 23,3

Direktion, admin-
techn. Personal

643 1 472 598 422 242 454 1 265 55 * 5 151

% 26,7 21,0 27,8 26,0 19,2 24,8 26,5 14,4 * 24,0

Total 2 408 7 021 2 151 1 624 1 263 1 832 4 766 381 * 21 446

Vollzeitäquivalente (gerundete Werte)

Doz. mit Führungs-
verantwortung

86 295 79 89 58 196 411 16 * 1 230

% 5,2 8,3 5,0 7,1 7,7 18,6 14,2 16,3 * 10

Übrige  
Dozierende

599 1 411 602 516 202 182 716 37 * 4 265

% 36,4 39,5 38,1 41,2 26,7 17,3 24,7 36,5 * 33

Assist. +  
wiss. Mitarb.

453 791 406 296 312 346 797 9 * 3 409

% 27,5 22,1 25,7 23,6 32,7 27,5 8,9 * 27

Direktion, admin-
techn. Personal

508 1 078 492 351 185 331 975 39 * 3 959

% 30,9 30,2 31,2 28,1 24,4 31,4 33,6 38,3 * 31

Total 1 646 3 575 15 78 1 253 758 1 056 2 898 101 * 12 864

Hinweis: �Die Personalressourcen des Fachbereichs Lehrkräfteausbildung der HES-SO und der FHZ wurden hier nicht berücksichtigt (rund 12 Personen und VZÄ).

*	 HES LRG: keine Datenlieferung

Quelle: BFS – SHIS, Hochschulpersonal� © BFS, Neuchâtel 2016
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Fachbereiche

Die FH sind nach wie vor stark technikorientiert: 28% al-
ler Ressourcen entfallen auf den Fachbereich Technik 
und IT. Dieser Fachbereich nimmt die meisten Personal-
ressourcen an der Berner Fachhochschule (BFH), der 
Fachhochschule Westschweiz (HES-SO), der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz (FHNW), der SUPSI und der 
Fachhochschule Ostschweiz (FHO) in Anspruch. An der 
letztgenannten FH werden sogar 57% aller Personalres-
sourcen für diesen Studiengang eingesetzt. An zweiter 
Stelle folgt der Fachbereich Wirtschaft und Dienstleis-
tungen mit einem Ressourcenanteil von 21%. Die Kalai-
dos FH verwendet 74% aller VZÄ für diesen Fachbereich. 
Die Fachhochschule der Zentralschweiz (FHZ) und die 
Zürcher Fachhochschule (ZFH) setzen ebenfalls den 
grössten Anteil ihrer Personalressourcen im Fachbereich 
Wirtschaft und Dienstleistungen ein (30% und 24% 
der VZÄ). 

Die Dozierenden mit Führungsverantwortung sind am 
stärksten im Fachbereich angewandte Linguistik vertre-
ten (22% der VZÄ), wenngleich auf niedrigem Niveau 
mit insgesamt 77 VZÄ, die auf diesen Fachbereich ent-
fallen. In den anderen Fachbereichen beträgt der An-
teil der Dozierenden mit Führungsverantwortung zirka 
10%, mit Ausnahme von den Fachbereichen Soziale Ar-
beit (6%) und Land- und Forstwirtschaft (3%). Die As-
sistierenden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
sind hingegen verstärkt in den technisch und naturwis-
senschaftlich orientierten Fachbereichen wie Land- und 
Forstwirtschaft (57%), Chemie und Life Sciences (50%) 
sowie Technik und IT (45%) anzutreffen. 16% der Per-
sonalressourcen der FH sind nicht eindeutig zuordenbar.

Wenn auch die Lehre bei fast allen Fachbereichen die 
Hauptaktivität darstellt, stechen die Fachbereiche Tech-
nik und IT, Chemie und Life Sciences und Land- und 
Forstwirtschaft mit einem Forschungsanteil von 39% 
bis 43% hervor. Dienstleistungen werden hingegen am 
häufigsten innerhalb des Fachbereiches Angewandte 
Psychologie angeboten (17%).

FH-Personal nach Beschäftigungsgrad und Personalkategorie, 2014 
Personen G 3.2.3.1
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Leistungsarten 

Wie bei den PH lässt sich auch beim Vergleich der einzel-
nen FH ein Profil herausschälen. Die SUPSI wie auch die 
FH Ostschweiz weisen einen überdurchschnittlich hohen 
Personaleinsatz in angewandter Forschung und Entwick-
lung aus, während die Kalaidos FH einen hohen Anteil 
ihrer Personalressourcen in die Weiterbildung investiert.

FH-Personal nach Leistungsart und Hochschule, 2014
Vollzeitäquivalente G 3.2.3.3
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3.2.4	Universitäre Hochschulen

Zu den universitären Hochschulen (UH) gehören neben 
den zehn kantonalen Universitäten auch die Eidgenös-
sischen Technischen Hochschulen Lausanne (EPFL) und 
Zürich (ETHZ) sowie die Fernstudien Schweiz (FS CH) 
in Brig.

Die UH beschäftigten am Stichtag 31. Dezember 2014 
59’722 Personen davon 4088 Professorinnen und Pro-
fessoren, 8867 übrige Dozierende, 29’557 Assistierende 
und wissenschaftliche Mitarbeitende sowie 17’210 Per-
sonen im administrativen und technischen Bereich. 
Das Beschäftigungsvolumen des gesamten Personals 
entspricht 39’781 VZÄ. 

Beschäftigungsgrad

Die Mehrheit (57%) der Angestellten der UH ist teilzeit-
beschäftigt. Dabei treten jedoch je nach Personalkate-
gorie grosse Unterschiede zutage. Die Professorinnen 

und Professoren sind am häufigsten vollzeitbeschäftigt 
(84%). Geringfügige Beschäftigungen, also ein Arbeits-
volumen von 5% oder weniger, gibt es bei dieser Per-
sonalkategorie selten (12 Personen, 0,3% der Professor/
innen).

Anders sieht die Situation bei den übrigen Dozie-
renden aus. Da sich diese Personalkategorie zum gros
sen Teil aus Privat- und nebenberuflichen Dozieren-
den zusammensetzt, sind dort Vollzeitbeschäftigungen 
eher selten (15%). Die meisten, nämlich 79% der üb-
rigen Dozierenden, sind zu weniger als 50% beschäf-
tigt. Dafür ist der Anteil der übrigen Dozierenden mit 
einem sehr geringen Beschäftigungsvolumen (5% oder 
weniger) im Gegensatz zu den FH und PH deutlich ge-
ringer (9%). Angehörige des Mittelbaus haben gröss-
tenteils eine Teilzeitanstellung an den UH, nur 41% 
arbeiten Vollzeit. Unter dem technischen und adminis-
trativen Personal hat die Hälfte eine Vollzeitbeschäfti-
gung (50%).

T 3.2.4.1  UH-Personal nach Personalkategorie und Hochschule, 2014

BS BE FR GE LS LU NE SG UZH USI EPFL ETHZ FS CH Total

Personen

Professor/ 
innen

354 414 247 595 553 68 118 175 594 106 325 480 59 4 088

% 6,2 6,1 10,1 9,4 12,3 11,4 10,6 6,9 5,3 10,4 5,5 4,2 29,5 6,8

Übrige 
Dozierende

1 015 848 424 702 697 152 142 692 2 698 225 388 848 36 8 867

% 17,7 12,6 17,4 11,1 15,5 25,5 12,8 27,3 24,0 22,2 6,6 7,4 18,0 14,8

Assist. +  
wiss. Mitarb.

2 935 3 160 1 085 2 875 1 829 237 537 1 086 4 941 516 3 341 6 932 83 29 557

% 51,3 46,8 44,5 45,4 39,8 48,5 42,8 44,0 50,8 56,8 60,6 41,5 49,5

Direktion, admin-
techn. Personal

1 416 2 326 680 2 158 1 412 139 311 582 2 989 168 1 830 3 177 22 17 210

% 24,8 34,5 27,9 34,1 31,4 23,3 28,1 23,0 26,6 16,6 31,1 27,8 11,0 28,8

Total 5 720 6 748 2 436 6 330 4 491 596 1 108 2 535 11 222 1 015 5 884 11 437 200 59 722

Vollzeitäquivalente (gerundete Werte)

Professor/ 
innen

298 400 232 524 498 58 110 148 570 87 307 462 11 3 705

% 8,4 9,9 13,4 11,3 16,1 18,3 14,3 13,9 8,8 13,0 5,9 5,6 16,2 9,3

Übrige 
Dozierende

199 293 137 356 370 36 43 89 548 56 187 469 4 2 786

% 5,6 7,3 7,9 7,6 12,0 11,2 5,7 8,4 8,5 8,3 3,6 5,7 5,8 7,0

Assist. +  
wiss. Mitarb.

1 988 1 634 859 2 090 1 325 124 366 459 3 019 384 3 091 4 711 37 20 085

% 55,8 40,5 49,6 44,9 39,0 47,7 43,2 46,8 57,0 59,8 57,4 57,0 50,5

Direktion, admin-
techn. Personal

1 079 1 705 502 1 684 896 100 248 366 2 309 146 1 585 2 568 14 13 204

% 30,3 42,3 29,0 36,2 29,0 31,5 32,3 34,5 35,8 21,7 30,7 31,3 20,9 33,2

Total 3 563 4 032 1 730 4 654 3 090 319 767 1 062 6 446 673 5 170 8 211 65 39 781

Quelle: BFS – SHIS, Hochschulpersonal� © BFS, Neuchâtel 2016
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UH-Personal nach Beschäftigungsgrad und Personalkategorie, 2014
Personen G 3.2.4.1
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Fachbereichsgruppen

Die ressourcenstärksten Fachbereichsgruppen an den UH 
stellen die Exakten und Naturwissenschaften (29% der 
VZÄ) sowie die Medizin und Pharmazie (19% der VZÄ) 
dar. Die Exakten und Naturwissenschaften werden au-
sser von der Universität Luzern von allen UH angeboten. 
In der Medizin und Pharmazie entfallen mehr als zwei 
Drittel (69%) der Ressourcen auf den Fachbereich Hu-
manmedizin11. Hauptstandorte für die Medizinausbil-
dung – gemessen an der Verteilung der VZÄ – sind die 
Universitäten Zürich, Bern und Genf. 

Danach folgen die Geistes- und Sozialwissenschaften 
(15% der VZÄ), bei denen ein flächendeckendes Studi-
enangebot vorherrscht. An der Universität Luzern neh-
men diese einen sehr hohen Stellenwert (44%) ein, 
da sich die Universität zum einen aus der theologischen 
Fakultät heraus entwickelt hat und zudem ein hoher 
Spezialisierungsgrad in den Geistes- und Sozialwissen-
schaften vorliegt. Dagegen weisen die zwei ETH nur ge-
ringfügige Personalressourcen in dieser Fachbereichs-
gruppe auf. 

Mit einem Anteil von 14% rangieren die technischen 
Wissenschaften an vierter Stelle. 98% aller Human
ressourcen innerhalb dieser Fachbereichsgruppe entfal-
len auf die beiden ETH. 

11	 Die Erfassung der Personalressourcen im Fachbereich Humanmedizin 
ist nicht einheitlich. So wird zum Teil nur das an der medizinischen Fakul-
tät angestellte Personal erhoben, während ein Grossteil der Ausbildung 
an den Universitätsspitälern stattfindet. 

Der Anteil der Professorinnen und Professoren fällt 
innerhalb der Fachbereichsgruppen Recht (19%), Wirt-
schaftswissenschaften (19%) sowie Geistes- und Sozial
wissenschaften (16%) höher aus als in den anderen 
Fachbereichsgruppen. Den höchsten Anteil an Assistie-
renden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden hingegen 
verzeichnen die technischen Wissenschaften sowie die 
Exakten und Naturwissenschaften (72% und 62%), die 
sich durch ihre Forschungsintensität auszeichnen.

Der hohe Anteil des administrativen und technischen 
Personals (37%) innerhalb der Fachbereichsgruppe Me-
dizin und Pharmazie lässt sich durch Labortätigkeiten 
erklären.
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Wirtschaftswissenschaft 
Recht   

Exakte + Natur-
wissenschaften
Medizin + Pharmazie   

Technische 
Wissenschaften
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Leistungsarten 

Ein Vergleich des Personaleinsatzes nach Leistungsarten 
zeigt die Forschungsintensität der UH: 55% der VZÄ 
werden für die Forschung und Entwicklung eingesetzt. 
Die Leistungen in der Lehre werden hauptsächlich der 
Grundausbildung (d. h. den Bachelor und Masterstudien-
gängen, 26% der VZÄ) gewidmet, während nur 8% der 
VZÄ für die vertiefte Ausbildung (Doktorat) eingesetzt 
werden. Auf Dienstleistungen und die Weiterbildung 
entfallen lediglich 8% bzw. 3% der Gesamtressourcen; 
sie stellen somit keine Kernaktivitäten an den UH dar.

Die Professorinnen und Professoren sowie die Assistie-
renden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden widmen 
sich vorwiegend der Forschung und Entwicklung (42% 
respektive 66%). Die Lehrtätigkeit der Professor/innen in 
der Grundausbildung folgt erst an zweiter Stelle (32%), 
was nicht überrascht, da sie ihren Ruf durch ihre For-
schungstätigkeiten erwerben. Es sind die übrigen Dozie-
renden, die hauptsächlich mit der Grundausbildung be-
schäftigt sind (53%).

UH-Personal nach Leistungsart und Hochschule, 2014
Vollzeitäquivalente G 3.2.4.3
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Zwischen der Komposition des Personalkörpers und der 
Tätigkeitsausrichtung innerhalb der Fachbereichsgrup-
pen gibt es einen klaren Zusammenhang. In die Fachbe-
reichsgruppe der Exakten und Naturwissenschaften, die 
über einen überdurchschnittlich hohen Anteil an Assistie-
renden und wissenschaftlichen Mitarbeitenden verfügt, 
werden 64% der Personalressourcen in die Forschung 
und Entwicklung investiert. Die Grundausbildung domi-
niert in der Fachbereichsgruppe Recht (43%), die wiede-
rum einen vergleichsweise hohen Anteil an Professor/in-
nen und übrigen Dozierenden aufweist (ähnlich wie die 
Fachbereiche Wirtschaftswissenschaften und Geistes- 
und Sozialwissenschaften). In der Medizin und Pharma-
zie werden 16% der Arbeitszeit den Dienstleistungen 
gewidmet, wesentlich mehr als in den anderen Fachbe-
reichsgruppen.

Gemäss ihrem Auftrag sind alle UH schwerpunktmä-
ssig in der Forschung und Entwicklung aktiv; dies gilt ins-
besondere für die beiden vom Bund finanzierten ETH. 
Lediglich die «neueren» Universitäten12 Luzern und USI 
sowie die Fernuniversität Schweiz (FS CH) wenden ei-
nen überdurchschnittlichen Anteil ihrer Personalressour-
cen für die Lehre auf.

12	 Die Universität Luzern, deren Wurzeln ins 16. Jahrhundert zurück gehen, 
wurde in ihrer heutigen Form erst im Jahr 2000 gegründet. Die USI exis-
tiert seit 1996, die FernUni Schweiz (FS CH), deren Fachangebot jedoch 
begrenzt ist, zählt seit 2005 zu den UH.
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Ausbildung der künftigen Lehrkräfte

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die Ausbildung 
der künftigen Lehrkräfte. Es konzentriert sich dabei 
auf die wichtigsten Studiengänge für Lehrdiplome für 
die Primar- und die Sekundarstufe.

Im Vergleich zur Situation zu Beginn der 2000er-Jahre 
wurde die Ausbildung der Lehrpersonen grundlegend re-
formiert. Die Schaffung der Pädagogischen Hochschulen 
(PH) und die Einführung des Bologna-Systems sind die 
beiden bedeutendsten Änderungen dieser Reform. Ihr 
Ziel war die gesamtschweizerische Harmonisierung und 
Anerkennung der Lehrdiplome.

Die Änderungen betrafen in erster Linie die Ausbil-
dung der Lehrpersonen der obligatorischen Schule. Diese 
ist zur hochschulischen Ausbildung geworden, während 
sie zuvor entweder auf der Sekundarstufe II (für Vor- 
und Primarschullehrkräfte) oder, in den meisten Fällen, 
auf der Tertiärstufe ausserhalb der Hochschulen (für 
Lehrpersonen der Sekundarstufe I) angesiedelt war. In-
zwischen ist eine gymnasiale Maturität oder eine Fach-
maturität (pädagogische Richtung) Voraussetzung für 
ein Studium in diesen Studiengängen.

Ähnliche Neuerungen betreffen auch die Ausbildung 
der Sonderschullehrkräfte. Die Ausbildung der Gymnasi-
allehrkräfte wurde weniger umfassend reformiert. In ein-
zelnen Regionen der Schweiz wurde sie teilweise von 
der universitären Hochschule (UH) an die PH verlegt. 
Die Zulassungsbestimmungen (Lizentiat oder universitä-
rer Masterabschluss) wurden jedoch nicht geändert und 
folgen nicht dem Bologna-System. Die Ausbildung der 
Berufsschullehrerinnen und -lehrer ist seit 2006 an die 
Hochschulen angegliedert, aber auch sie folgt nicht dem 
Bologna-System.

Seit Beginn der 2000er-Jahre werden die künftigen 
Lehrpersonen also an einer PH, einer UH oder – für ei-
nige Fachausbildungen, wie die der Kunst – an einer 
Fachhochschule (FH) nach dem Bolognasystem ausgebil-
det. Eine Ausnahme bildet die pädagogische Ausbildung 
der künftigen Lehrpersonen der Sekundarstufe II, bei der 
das Bologna-System nicht angewendet wird. 

4.1	 Studierende

Eine umfassende Statistik der Lehramtsstudierenden 
kann nicht erstellt werden, denn aus organisatorischen 
Gründen ist die Gesamtzahl der künftigen Lehrkräfte 
nicht bekannt13. Nur die Statistik der Abschlüsse liefert 
vollständige Informationen über die Zahl der neuen 
Lehrkräfte pro Jahr. Unter Berücksichtigung dieser Ein-
schränkung können jedoch einige Resultate zu den 
Studienanfängerinnen und -anfängern (Eintritte) – aller-
dings nur an den PH – aufgezeigt werden.

Der Lehrberuf ist in erster Linie ein Frauenberuf. 
Diese Feststellung gilt auch für die Studienanfängerinnen 
und -anfänger. Der Frauenanteil unter den Studienan-
fängerinnen und -anfängern variiert allerdings je nach 
Bildungsstufe. Im Studienjahr 2014/15 waren 83% der 
Studienanfängerinnen und -anfänger in der Ausbildung 
der Primarschullehrkräfte weiblich, gegenüber 60% im 
Masterstudiengang für Lehrpersonen der Sekundarstufe I. 
In der Ausbildung für angehende Lehrkräfte der gymna-
sialen Maturitätsschulen und Fachmittelschulen (Sekun-
darstufe II) betrug der Frauenanteil bei den Studienan-
fängerinnen und -anfängern 55% und 43% in jener für 
Lehrpersonen der berufsbildenden Sekundarstufe II.

Die Studienanfängerinnen sind im Allgemeinen zwei 
Jahre jünger als ihre männlichen Kollegen. Bei Studien-
beginn sind die künftigen Primarschullehrkräfte (bei-
der Stufen) 22,5 Jahre alt, während die Lehrkräfte 
der Sekundarstufe I zu Beginn ihres Bachelorstudiums 

13	 Die Ausbildung der Lehrkräfte für die Primarstufen I und II findet in Genf 
an der Universität statt, wobei das erste Ausbildungsjahr gemeinsam mit 
den Studierenden der Erziehungswissenschaften absolviert wird. Die Zahl 
der Studierenden dieses ersten Ausbildungsjahres, die sich für die Lehrer-
ausbildung entscheiden, kann daher nicht ausgewiesen werden. In der la-
teinischen Schweiz wird die wissenschaftliche Ausbildung der künftigen 
Lehrpersonen der Sekundarstufe I an einer UH auf Bachelorstufe und die 
pädagogische Ausbildung an einer PH auf Masterstufe absolviert. Es ist 
nicht möglich, die Zahl der Personen zu ermitteln, die ihren Bachelorab-
schluss an einer UH erwerben, um anschliessend an einer PH auf Mas-
terniveau weiterzustudieren. An den UH absolviert ein Teil der künftigen 
Lehrpersonen der Sekundarstufe II (gymnasiale Maturität) gleichzeitig ein 
akademisches (Master-) und ein pädagogisches (Diplom-) Studium. Die 
Statistik erfasst für diese Personen nur das akademische Masterstudium 
und kennt folglich die Zahl der künftigen Lehrkräfte nicht. Siehe auch 
«Die Ausbildung der künftigen Lehrkräfte in der Schweiz, Studierende 
und Abschlüsse 2012», 2013.

4	Ausbildung der künftigen Lehrkräfte
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23,5 Jahre alt sind. Die Männer sind bei Studienbeginn 
beider Ausbildungen über 25-jährig. Ein grosser Unter-
schied beim Durchschnittsalter ist bei Beginn des Stu-
diengangs für den Sonderschulunterricht (Logopädie, 
Psychomotorik, Heilpädagogik) festzustellen, wo der 
Altersunterschied zwischen Männern und Frauen über 
drei Jahre beträgt (siehe obige Grafik).

Die Lehrkräfteausbildung zieht verglichen mit ande-
ren Hochschulausbildungen relativ wenige Studierende 
aus dem Ausland an. Von allen PH-Studierenden mach-
ten die Ausländerinnen und Ausländer weniger als 10% 
aus (9,4%), während es an den FH 19% und an den 
UH (ohne Doktorat) 25% des Gesamtbestands waren. 
Diese Unterschiede sind insbesondere bei jenen Aus-
länderinnen und Ausländern festzustellen, die zum Stu-
dieren in die Schweiz gekommen sind. Diese Gruppe 
machte nur 4% der PH-Bestände aus, während sie 12% 
der FH- und 22% der UH-Studierenden bildeten.

4.2	 Abschlüsse

Die Statistik der Abschlüsse informiert umfassend über 
das Potenzial der Personen, die den Lehrberuf gewählt 
haben. Tabelle T4.3.2 gibt einen Überblick über die Lehr-
diplome für die verschiedenen Stufen der obligatorischen 
Schule sowie über die Unterrichtsbereiche der Sekundar-
stufe II und des Sonderschulunterrichts. Dargestellt sind 
nur die Diplome, die zur Ausübung des Lehrberufs be-
rechtigen. «Zwischenabschlüsse» wie der Bachelor für 
die Sekundarstufe I sind nicht berücksichtigt.

Die Zahl der Abschlüsse der Lehrkräfte für die Pri-
marstufen I und II hat zwischen 2010 und 2014 
stark zugenommen (+50%). Die Zunahme ist den PH 

zuzuschreiben, die praktisch alle Lehrpersonen für diese 
Stufe ausbilden. Nur der Kanton Genf bildet seine künfti-
gen Lehrpersonen für diese Stufe an der Universität aus. 
Hingegen ist im gleichen Zeitraum eine stabile Entwick-
lung und sogar eine Stagnation oder ein Rückgang der 
Zahl der Neudiplomierten für die anderen Bildungsstufen 
festzustellen. Für die Sekundarstufe II mit der Ausrich-
tung für gymnasiale Maturitätsschulen und Fachmittel-
schulen variiert die Entwicklung je nach Unterrichtsbe-
reich (Phil. I oder Phil. II)14. Die Zahlen der Lehrpersonen 
der Phil.-I-Fächer entwickeln sich stabiler als diejenigen 
der Lehrkräfte, die die exakten, technischen und natur-
wissenschaftlichen Fächer unterrichten, wo zwischen 
2010 und 2013 ein starker Rückgang und seither wieder 
eine Zunahme zu verzeichnen war15.

Wie bei den Studienanfängerinnen und -anfängern zu 
beobachten war, variiert der Anteil der Frauen und derje-
nige der ausländischen Studierenden, welche die Qualifi-
kation für den Lehrberuf erreichen, je nach Schulstufe, 
in der die künftigen Lehrkräfte unterrichten. Er variiert 
auch nach Unterrichtsbereich der Sekundarstufe II mit 
Ausrichtung für gymnasiale Maturitätsschulen und Fach-
mittelschulen, wo die Frauen in den Phil.-II-Fächern we-
niger stark vertreten sind. Der Anteil der ausländischen 

14	 Der Unterrichtsbereich (Phil. I oder Phil. II) ist durch das Fach des uni-
versitären Masterstudiengangs bestimmt, den die diplomierte Person vor 
dem Beginn des Lehramtsstudiums für die Sekundarstufe II erworben hat. 
Der Bereich Phil. I umfasst die Fächer der Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten, die Wirtschaftswissenschaften, das Recht und interdisziplinäre Fä-
cher. Der Bereich Phil. II umfasst die Fächer der exakten und der Natur-
wissenschaften sowie der technischen Wissenschaften.	

15	 Diese Entwicklung ist hauptsächlich der Umstrukturierung der Ausbil-
dung an der ETHZ zuzuschreiben. Siehe auch «Die Ausbildung der künfti-
gen Lehrkräfte in der Schweiz, Studierende und Abschlüsse 2012», 2013, 
Seite 37.
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2014/15 G 4.1.1
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Studierenden ist hingegen in den Phil.-II-Fächern höher. 
Der Anteil der Absolventinnen ist ungeachtet der Unter-
richtsstufe und Fachrichtungen an den UH höher als an 
den PH; eine Ausnahme bildet die Ausbildung für Lehr-
kräfte der Primarstufen I und II, während die Ausbildung 
für Lehrpersonen der Sekundarstufe II mit berufsbilden-
der Ausrichtung nur an den PH existiert.

Wie das Alter bei Studienbeginn variiert auch das Alter 
bei Studienabschluss je nach Bildungsstufe. Es kann aber 
auch je nach Typ der Hochschule, an der der Abschluss 
erworben wurde, grosse Unterschiede aufweisen. In der 
Heilpädagogik ist ein Unterschied von über zehn Jahren 
festzustellen. Bei dieser Ausbildung liegt das durchschnitt-
liche Alter beim Eintritt in eine PH bei 37 Jahren. Perso-
nen, die dieses PH-Studium beginnen, haben bereits eine 
entsprechende berufliche Laufbahn hinter sich und haben 
ein ganz anderes Profil als die Personen, die diese Ausbil-
dung an einer UH, meist direkt nach dem Erwerb der Ma-
turität, beginnen.

4.3	 Quereinstieg in den Lehrberuf

Als Reaktion auf den Lehrkräftemangel in mehreren 
Kantonen haben die zuständigen bildungspolitischen 
Instanzen diverse Massnahmen auf verschiedenen Stu-
fen ergriffen. Eine dieser Massnahmen betrifft den Zu-
gang von Personen mit entsprechender Berufserfahrung 
zu verkürzten Ausbildungen für den Lehrberuf auf 
den Primarstufen I und II oder auf der Sekundarstufe I 
(Quereinstieg)16.

16	 Im Sommer 2012 hat die EDK die Reglemente über die Ausbildung der 
Lehrpersonen für die Primarstufen I und II sowie für die Sekundarstufe I 
geändert und die Kriterien für den Quereinstieg definiert. Einige PH bie-
ten auch Quereinstiegsmöglichkeiten ohne die Einhaltung dieser Kriterien 
an. Personen, die von dieser Möglichkeit Gebrauch machen, sind in die-
ser Statistik nicht berücksichtigt.	
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Als erste führte die PH Zürich ein solches Querein-
stiegsprogramm ein. Es bietet die Möglichkeit, eine 
mehrjährige Umschulung zu absolvieren, die je nach 
Schulstufe variiert und teilweise mit studienbegleitenden 
Teilzeitanstellungen verbunden wird. Die ersten Zahlen 
wurden im Herbst 2012 erhoben. Seither haben an-
dere PH ähnliche Massnahmen eingeführt (FHNW, VD, 
TI, LU). 

Die Zahl der Studierenden, die sich für den Querein-
stieg in den Lehrberuf entschieden haben, ist von 457 
im Studienjahr 2012/13 auf 666 im Studienjahr 2014/15 
gestiegen (+46%). Die meisten entschieden sich für 
die Primarstufe I und II (2014/15: 395), die Entwicklung 
der Bestände hat sich jedoch zwischen 2013/14 und 
2014/15 verlangsamt.

Die Zahl der Personen, die nie an einer Schweizer 
Hochschule studiert haben17 und sich für einen Querein-
stieg in den Lehrberuf entschieden haben (Erstimmatri-
kulierte in G4.3.1), ist seit 2012/13 von 219 auf 124 im 
Studienjahr 2014/15 zurückgegangen (–43%). Auch die 
Zahl der Studienanfängerinnen und -anfänger (Eintritte) 
ist zwischen 2013/14 und 2014/1518 leicht zurückge-
gangen.

Beim Quereinstieg ist der Frauenanteil bei den Ab-
schlüssen für die Primarstufen I und II tiefer als bei den 
Abschlüssen in der Standardausbildung für die gleiche 
Bildungsstufe.

17	 Es handelt sich um Personen, die nie an einer Hochschule studiert haben, 
oder um Personen, die an einer ausländischen Hochschule studiert haben.

18	 Die Zahl der Eintritte 2012/13 ist nicht bekannt, da das SHIS alle querein-
steigenden Studierenden als Eintritte für dieses Jahr erhob, obwohl dies 
für einen Teil von ihnen nicht zutraf.

Quereinstieg in den Lehrberuf: Entwicklung der Anzahl Studierende, 
Eintritte und Erstimmatrikulierte seit 2012 G 4.3.1

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

2012 2013 2014

Studierende für Vorschul- 
und Primarstufe
Studierende für Sekundarstufe I

Eintritte für Vorschul- 
und Primarstufe
Eintritte für Sekundarstufe I
Erstimm. für Vorschul- 
und Primarstufe
Erstimm. für Sekundarstufe I

© BFS, Neuchâtel 2016

Quelle: BFS – SHIS Studierende 
und Hochschulabschlüsse 

T 4.3.1 � Lehrdiplome Quereinsteiger/innen  
nach Unterrichtsstufe, Diplomstufe,  
Geschlecht und Nationalität, seit 2012

2012 2013 2014

Bachelor auf Stufe   
Vorschul- und Primarstufe

Total 21 26 169

% Frauen 76,2 73,1 70,4
% Ausländer/innen 23,8 34,6 13,6

Quelle: BFS – SHIS Studierende und � © BFS, Neuchâtel 2016 
Hochschulabschlüsse 
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T 4.3.2 � Lehrdiplom nach Unterrichtsstufe, Diplomstufe bzw. Hochschultyp und Unterrichtsbereich oder -fach, 
ab 2010 

2010 2011 2012 2013 2014 F % Ausl. %

Total Total Total Total Total

Vorschul- und Primarstufe 1692 1880 1936 2136 2503 87,1 8,0
Bachelor PH 1596 1791 1821 2036 2407 87,3 7,7
Diplom UH 96 89 115 100 96 82,3 14,6

Sekundarstufe I 648 571 607 589 612 64,5 10,8
Master und Diplom PH 628 536 589 562 546 63,4 11,5
Master UH 20 35 18 27 66 74,2 4,5

Sekundarstufe I und II zusammen 253 294 247 210 222 61,7 28,8
Diplom PH 67 79 70 85 92 60,9 17,4
Diplom UH 186 215 177 125 130 62,3 36,9

Sekundarstufe II (gymn. Maturität) 1027 1044 837 806 990 51,0 13,4
Phil. I1 511 571 467 478 551 52,6 8,3
Phil. II2 368 308 214 173 242 46,3 11,2
Sport 72 90 64 73 107 44,9 2,8
Andere3 76 75 92 82 90 61,1 63,3

Diplom PH 432 443 495 491 591 49,9 15,1
Phil. I1 218 202 239 275 296 50,3 6,4
Phil. II2 98 100 111 93 128 45,3 8,6
Sport 40 66 53 41 77 42,9 2,6
Andere3 76 75 92 82 90 61,1 63,3

Diplom UH 595 601 342 315 399 52,6 11,0
Phil. I 293 369 228 203 255 55,3 10,6
Phil. II 270 208 103 80 114 47,4 14,0
Sport 32 24 11 32 30 50,0 3,3

Sekundarstufe II (Berufsbildung) 173 197 219 290 399 41,9 9,5
Diplom PH 173 197 219 290 399 41,9 9,5

Sonderschulunterricht
Logopädie

Bachelor PH 54 60 45 87 61 95,1 11,5

Psychomotorik 
Bachelor PH 40 39 33 46 47 95,7 17,0
Diplom PH 12 5 7 1 0 – –

Heilpädagogik
Master PH 426 426 487 458 350 88,0 6,6
Diplom PH 33 20 32 14 10 80,0 20,0
Bachelor UH 122 114 131 111 131 90,8 1,5
Master UH 72 63 72 42 140 95,0 5,0

Kunst und Design4

Bachelor FH 84 84 83 99 89 88,8 3,4
Master FH 56 57 71 79 73 82,2 23,3

Musik5

Bachelor FH 32 38 38 46 38 97,4 10,5
Master FH 206 260 311 300 314 48,1 45,2

1	 Phil. I = Vorbildung in Sozial- und Geisteswissenschaften, Wirtschaftswissenschaften, Recht, Interdisziplinäre
2	 Phil. II = Vorbildung in exakten und Naturwissenschaften, technischen Wissenschaften 
3	 Vorbildungen FH oder unbekannt, da im Ausland absolviert, lässt nicht auf die Kategorie Phil. schliessen
4	 Bachelor- und Masterstudiengang in Kunst- und Designvermittlung
5	 Bachelorstudiengang in Musik und Bewegung und Masterstudiengang in Musikpädagogik

Quelle: BFS – SHIS Studierende und Hochschulabschlüsse� © BFS, Neuchâtel 2016
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Dieses Kapitel ist ein Auszug aus SHE FIGURES 2015, 
einer von der Europäischen Kommission herausgegebe-
nen Publikation, in welcher die wichtigsten vergleichba-
ren Statistiken auf europäischer Ebene zur Vertretung der 
Geschlechter im Bereich der Forschung präsentiert wer-
den. SHE FIGURES deckt zahlreiche Themen ab, insbe-
sondere die Geschlechteranteile der Diplomierten, der 
Doktorierenden und des Hochschulpersonals. Darin sind 
ebenfalls zahlreiche Statistiken zu den Arbeitsbedingun-
gen der Forscher und Forscherinnen sowie zu den Unter-
schieden nach Geschlecht beim Forschungsoutput (z. B. 
bei wissenschaftlichen Veröffentlichungen oder Paten-
ten) enthalten. 

Dieses Kapitel konzentriert sich auf drei Aspekte in 
Bezug auf das Personal in Forschung und Entwicklung 
(F+E), welches in höheren Bildungsinstitutionen beschäf-
tigt ist. Ein Teil der präsentierten statistischen Informa
tionen beruht auf einer internationalen Datensammlung, 
welche von der UNESCO, der OECD und Eurostat ge-
meinsam aufgebaut wurde, der sog. UOE data collec-
tion. Je nach Datenlage in den einzelnen Ländern wer-
den mitunter unterschiedliche Zeitperioden verwendet 
(2012 und 2013), was stets angegeben wird.

5.1	 Forscherinnen im Hochschulsektor

Der Hochschulsektor umfasst gemäss Definition des 
Frascati-Manuals19 nicht nur die Bildungsinstitutionen der 
Tertiärstufe, sondern auch die ihnen zugeordneten For-
schungsinstitute. In der Schweiz zählen nicht nur die im 
vorliegenden Dokument analysierten Hochschulen zum 
Hochschulsektor, sondern auch die Forschungsanstalten 
des ETH-Bereichs20. 

In der Mehrheit der europäischen Länder war der An-
teil der Forscherinnen im Hochschulsektor 2012 grösser 
als 40%, in Lettland und Litauen übertraf er sogar die 
50-Prozent-Marke. Der europäische Durchschnitt lag bei 
41%.

Verglichen mit den übrigen europäischen Ländern 
ist in der Schweiz der Anteil der Frauen unter den For-
schenden des Hochschulsektors gering. 2012 gehörte die 
Schweiz mit einem Anteil von 36,3% zu den Schlusslich-
tern; sie war knapp vor Griechenland, der Tschechischen 
Republik, Frankreich und der Republik Malta platziert.

19	 Vgl. Kapitel 7.

20	 Das Personal der Forschungsanstalten des ETH-Bereichs wird damit bei die-
ser Analyse berücksichtigt, aufgrund der unterschiedlichen Datenlage je-
doch nicht bei den Auswertungen, die im Kapitel 3.2 präsentiert wurden.

5	Internationaler Vergleich
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5.2	 Akademische Karrieren von Frauen 
und Männern, Schweiz und Europa 

Für Forscherinnen und Forscher gelten oft nicht die
selben Anstellungsmodalitäten. Zudem ist das Tempo, 
mit dem die wissenschaftliche Karriere voranschreitet, 
bei Männern und Frauen ebenfalls sehr unterschiedlich. 
Das Bild einer «durchlöcherten Linie» («leaky pipeline») 
vermittelt einen Eindruck dieser Differenz, die oft auch 
als «vertikale Segregation» bezeichnet wird. Die verti-
kale Segregation bezeichnet die unterschiedliche Vertei-
lung von Männern und Frauen auf die Hierarchieebe-
nen. Diese äussert sich dadurch, dass Männer vermehrt 
attraktivere, besser bezahlte und hierarchisch höherge-
stellte Posten innehaben.

In der höheren Bildung lässt sich der Forscherstatus in 
unterschiedliche Grade einteilen: Der erste Grad (Grad C) 
entspricht dem unteren akademischen Mittelbau (Assi-
stierende und wissenschaftliche Mitarbeitende), der 
zweite (Grad B) dem oberen akademischen Mittelbau 
(Assistenzprofessor/innen und übrige Dozierende), der 
dritte (Grad A) umfasst die Professorenschaft. Der Anteil 
der Frauen auf allen Stufen der Forscherkarriere nimmt 
mit zunehmendem Hierarchiegrad ab. In der Schweiz 
sind die Unterschiede in allen Bereichen grösser als auf 
europäischer Ebene: Obwohl 2012 insgesamt 53% der 
Bachelor-Absolventinnen und -Absolventen Frauen 
waren (Europa: 59%), sind die Männer auf der Dokto-
ratsstufe bereits in der Mehrheit (CH: 57%; Europa: 
53%); danach vergrössert sich der Unterschied mit jeder 
Stufe der akademischen Karriere. Auf dem Gipfel dieser 
Karriere machen die Frauen im Jahr 2013 schliesslich 
noch 19% der Professorenschaft (Grad A) aus. Auf euro-

päischer Ebene beläuft sich dieser Anteil auf 21%.

G 5.2

EU Frauen

EU Männer
CH Frauen

CH Männer

Quellen: Europäische Kommission, 
Generaldirektion Forschung 
und Innovation – She Figures 2015;
BFS – SHIS, Studierende 
und Hochschulpersonal0%
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5.3	 Frauen als Chefinnen von tertiären 
Bildungsinstitutionen

In den meisten europäischen Ländern sind die Frauen 
analog zur Funktion der Forscher/in (siehe Grafik G5.3) 
in der Regel an der Spitze der tertiären Bildungsinstitutio-
nen untervertreten. Zwei Länder haben 2014 den Gleich-
stand oder sogar mehr als das erreicht: Serbien und 
Schweden. Die Unterschiede zwischen den Ländern sind 
sehr gross; die Spannweite reicht von 10% in Frankreich 
bis zu 54% in Serbien. Die Schweiz ist im hintersten Be-
reich der Rangliste zu finden: 18% der tertiären Bildungs-
institutionen (7 von 40) werden von Frauen geleitet.

SHE FIGURES zeigt (anhand von Zeitreihen) auf, dass 
Forscherinnen gegenüber ihren männlichen Kollegen zah-
lenmässig weiter aufholen, doch in den Top-Positionen 
bestehen in den meisten Ländern weiterhin ausgeprägte 
Unterschiede beim Geschlechterverhältnis; die Schweiz 
bildet dabei keine Ausnahme. Der komplette Bericht 
(in englischer Sprache) ist auf der Webseite der EU Kom-
mission (in deren e-Library) abrufbar: http://ec.europa.
eu/research/swafs/index.cfm?pg=library&lib=gender_ 
equality

http://ec.europa.eu/research/swafs/index.cfm?pg=library&lib=gender_equality
http://ec.europa.eu/research/swafs/index.cfm?pg=library&lib=gender_equality
http://ec.europa.eu/research/swafs/index.cfm?pg=library&lib=gender_equality
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6	Datenlage und Methoden 

6.1	 Generelle Bemerkungen zur Datenlage

Die hier vorgelegten Daten stammen aus unterschiedli-
chen Quellen: Der Erhebung des Schulpersonals, die sich 
aus 26 kantonal erfassten Datensätzen zusammensetzt, 
und den Erhebungen des Hochschulpersonals an den pä-
dagogischen Hochschulen, den Fachhochschulen sowie 
an den universitären Hochschulen. Es handelt sich um 
Vollerhebungen von Administrativdaten der Schulen und 
Hochschulen, die alljährlich durchgeführt werden und auf 
Individualdaten beruhen.21 Die statistischen Informatio-
nen zu den künftigen Lehrkräften basieren auf der SHIS-
Datenbank22 der Studierenden und Abschlüsse. Weiterhin 
liefern die Erhebungen Daten für die Berechnung von In-
dikatoren und für international vergleichende Studien.

6.1.1	 Erhebung des Schulpersonals (SSP)

Die Erhebung des Schulpersonals umfasst statistische 
Informationen zu den Personen, die an den Schulen 
auf schweizerischem Staatsgebiet tätig sind. Der Hoch-
schulbereich ist bei dieser Erhebung nicht eingeschlos-
sen. Erfasst werden die personenbezogenen Merkmale 
Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit und die Anzahl 
der Jahre im Schuldienst sowie die tätigkeitsbezogenen 
Merkmale Personalkategorie, Art des Arbeitsvertrags, 
Qualifikationsniveau, Arbeitspensum und Schulart. Somit 
können soziodemografische Auswertungen und Analy-
sen zur Berufssituation des Schulpersonals durchgeführt 
und Informationen generiert werden, die von Behörden 
und Politik als Planungsgrundlagen genutzt werden kön-
nen. Zudem bilden diese Daten die Basis für die Szena-
rien zur künftigen Entwicklung des Personalbestands. 

21	 Gesetzliche Grundlage: Bundesstatistikgesetz vom 9. Oktober 1992 
(SR 431.01) und Verordnung vom 30. Juni 1993 über die Durchführung 
von statistischen Erhebungen des Bundes (SR 431.012.1). Die Lieferung 
der Daten zum Personal ist obligatorisch.

22	 SHIS: Schweizerisches Hochschulinformationssystem; es handelt sich um 
ein Datenaustausch- und Informationssystem mit Angaben zu den Stu-
dierenden, den Abschlüssen, dem Personal und den Finanzen des Hoch-
schulwesens (siehe auch Definitionen im nachfolgenden Kapitel).	

Die Erhebung schliesst alle Bildungsstufen von der 
Primarstufe bis zur höheren Berufsbildung ein. Die Da-
ten werden von den Kantonen erhoben und an das 
BFS geliefert, wo sie auf schweizerischer Ebene harmo-
nisiert und für nationale Analysen aufbereitet werden. 
Die Kompatibilität mit der internationalen Bildungsklas-
sifikation ISCED 201123 wird dabei sichergestellt und er-
möglicht internationale Vergleiche der Schulsysteme. 

Die SSP ist eine Stichtagserhebung, wobei der Stich-
tag im Zeitraum zwischen dem Beginn des Schuljahres 
und dem 31. Dezember des laufenden Schuljahres liegt 
und auf kantonaler Ebene festgelegt wird. Die Erhebung 
der Lehrkräfte wird seit 1993 durchgeführt, mit einem 
Unterbruch zwischen 1999 und 2002. Sie wurde mit 
dem Schuljahr 2003/04 wieder aufgenommen, erlaubt 
aber keine Vergleiche mit den Erhebungen der 1990er 
Jahre. Die Lehrkräfteerhebung wurde vor einigen Jah-
ren einer umfassenden Revision unterzogen, deren wich-
tigstes Ziel es war, auf neue Informationsbedürfnisse zu 
reagieren und den Untersuchungsgegenstand auszu-
weiten, indem das Schulleitungspersonal, die Privatschu-
len und die höheren Fachschulen einbezogen wurden. 
Die erste Erhebung, die auf diesem erweiterten Ansatz 
basiert, wurde für das Schuljahr 2010/11 durchgeführt. 
Seit dem Schuljahr 2014/15 wird zusätzlich das sonder-
pädagogische Personal erfasst, damit künftig auch zu 
dieser Personalgruppe Resultate veröffentlicht werden 
können. 

23	 Für weitere Informationen: http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/ 
index/infothek/nomenklaturen/blank/blank/isced/01.html

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/infothek/nomenklaturen/blank/blank/isced/01.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/infothek/nomenklaturen/blank/blank/isced/01.html
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Die in dieser Publikation beschriebene Entwicklung 
des Lehrkräftebestands der öffentlichen Schulen umfasst 
eine Zeitreihe von 10 Jahren (seit 2004), welche in ihrer 
Aussagekraft einige Einschränkungen aufweist. Je nach 
Schuljahr und Bildungsstufe war es mehreren Kantonen 
nicht möglich, die zur Erstellung der Statistik notwen-
digen Daten zu liefern. So können die Daten der Jahre 
2004 bis 2009 nur auf nationaler Ebene publiziert wer-
den, da für einige Kantone Datenlücken durch Schät-
zungen geschlossen wurden. Kantonale Zeitreihen sind 
folglich erst ab dem Schuljahr 2010/11 verfügbar. 

Obligatorische Schule

Mehrere Kantone konnten für die Schuljahre 2004/05 
bis 2006/07 keine Daten liefern. Teilweise fehlte nur die 
Vorschule/Eingangsstufe (heute Primarstufe I). Die Da-
tenlücken machen 5% bis 10% des Gesamtbestandes 
der Lehrkräfte aus.

Sekundarstufe II

Im Zeitraum der Schuljahre 2005/06 bis 2009/10 war 
es nicht möglich, eine Vollerhebung mit allen Kantonen 
durchzuführen. Ausserdem wurde für die berufliche 
Grundbildung keine Zeitreihe auf gesamtschweizerischer 
Ebene publiziert. Da zwei grosse Kantone, deren Lehr
kräftebestände knapp 20% des gesamtschweizerischen 
Bestandes auf dieser Bildungsstufe ausmachen, keine 
Daten liefern konnten, wäre eine Veröffentlichung der 
Werte in diesem Bereich nicht aussagekräftig gewesen. 

Höhere Berufsbildung

Die zu dieser Stufe ausgewerteten Daten betreffen 
ausschliesslich das Personal der höheren Fachschulen. 
Das Personal, dessen Tätigkeitsfeld die Vorbereitung auf 
die Berufsprüfung oder die höhere Fachprüfung sowie 
die nicht BBG-reglementierte24 höhere Berufsbildung ist, 
wird nicht systematisch erfasst: Durch die Art und Weise, 
wie diese Ausbildungen organisiert sind, ist es schwierig, 
Daten zu erhalten. Dies gilt insbesondere für das Per-
sonal, das die Ausbildungen betreut, die ausserhalb der 
Berufsfachschulen oder der Bildungszentren von Berufs-
verbänden stattfinden.

24	 Bundesgesetz über die Berufsbildung.

6.1.2	� Erhebungen des Hochschulpersonals im Rahmen 
des SHIS

Im Rahmen des Schweizerischen Hochschulinforma
tionssystem (SHIS) erhebt das BFS das Personal der päd-
agogischen Hochschulen (PH), der Fachhochschulen 
(FH) und der universitären Hochschulen (UH), welche 
die kantonalen Universitäten und die eidgenössischen 
technischen Hochschulen (ETH) umfassen. Zudem ermit-
telt das BFS jährlich die dem Schweizer Hochschulwesen 
zur Verfügung stehenden personellen Ressourcen. Erfasst 
werden personenbezogene Merkmale (Geschlecht, Alter, 
Staatsangehörigkeit) sowie tätigkeitsbezogene Merk-
male (Personalkategorie, Fachrichtung bzw. Studiengang, 
Leistungsart und Beschäftigungsgrad bzw. Arbeitsvolu-
men). Die Daten werden von den Hochschulen für admi-
nistrative Zwecke (Personalwesen) erhoben und an das 
BFS übermittelt. 

Die Hochschulpersonalstatistik erlaubt es, den Res-
sourceneinsatz zwischen den verschiedenen Hoch-
schultypen, zwischen Institutionen, Fachbereichen und 
Personalkategorien oder zwischen unterschiedlichen 
Leistungsarten (z. B. Lehre, Forschung usw.) zu verglei-
chen. Zudem können hochschulpolitische Fragen, wie 
z. B. zur Gleichstellung der Geschlechter, beantwortet 
werden. 

Als Hochschulpersonal an den schweizerischen Hoch-
schulen gelten alle Personen, die zum Stichtag 31.12. 
an einer Schweizer Hochschule tätig waren, unabhän-
gig von der Art und der Dauer der Tätigkeit sowie ihrem 
Anstellungsverhältnis. Auch Personen, die auf Mandats-
basis eine Leistung erbringen, werden erfasst, da sie ins-
besondere für die Fachhochschulen und pädagogischen 
Hochschulen eine wichtige Ressource darstellen. Praxis
lehrkräfte, die an den PH Studierende in ihrer praxis-
bezogenen Ausbildung betreuen, werden in der Hoch-
schulpersonalstatistik nicht ausgewiesen, da bisher nur 
einige PH Angaben zu dieser Personalkategorie machen 
können. Daher wurden sie bei den Auswertungen dieser 
Publikation nicht berücksichtigt, selbst dann nicht, wenn 
sie an den PH direkt angestellt und dann auch Teil des 
Personalkörpers sind. Meist sind diese Personen in den 
Kantonen oder an den Schulen an- und für diese Auf-
gabe freigestellt. Damit ist diese Personengruppe schon 
bei Angaben zum Schulpersonal berücksichtigt. 
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Die Hochschulpersonalerhebung wird bei den Uni-
versitäten und ETH seit 1980, bei den Fachhochschulen 
seit 2000 und bei den pädagogischen Hochschulen 
seit 2005 durchgeführt. 2007 wurde das Personal der 
universitären Fernstudien Schweiz (in Brig) erstmals er-
fasst. Auch das Personal kleinerer, spezialisierter Hoch-
schulinstitutionen wie z. B. das des universitären Instituts 
Kurt Bösch (in Sion) wurde bis 2012 erfasst und im 
Schweizerischen Hochschulinformationssystem (SHIS) 
unter der Rubrik «Andere universitäre Institutionen» aus-
gewiesen. Hingegen fehlen im SHIS die Angaben zum 
Forschungspersonal an den ETH-Forschungsanstalten 
(wie z. B. EAWAG, PSI, WSL, EMPA). Ungeachtet einzel-
ner Datenlücken in manchen Jahren, bei einigen Hoch-
schulen, Variablen und/oder Merkmalsausprägungen, 
die in der Regel infolge von erfassungs- und IT-techni-
schen Systemwechseln zu erklären sind, gibt es entspre-
chend lange Zeitreihen des Hochschulpersonals. 

Auch das SHIS wurde zwischenzeitlich an neue Infor-
mationsbedürfnisse angepasst. Mit der unlängst abge-
schlossenen Revision wurden

– 	 die Berichtszeiträume angepasst: seit 2012 gilt die 
Stichtagsbetrachtung (31.12.) für die Informationen 
zu den Personen auch für die FH und PH, die Kalen-
derjahrbetrachtung für die eingesetzten Ressourcen 
(Vollzeitäquivalente) auch für die UH;

– 	 die Personalkategorien mit dem Ziel einer besseren 
Vergleichbarkeit der verschiedenen Hochschultypen 
harmonisiert;

–	 neue Personalkategorien eingeführt (z. B. Direktions-
personal), um die Daten gemäss den UOE-Vorga-
ben an die internationalen Organisationen UNESCO, 
OECD und Eurostat (UOE) liefern zu können;

–	 und die neue AHVN13 als Identifikator eingeführt 
(seit 2012). 

Die AHVN13, die auch für das Schulpersonal einge-
führt wurde, wird mittelfristig Analysen zur Mobilität 
und zu den Karriereverläufen des Personals in Bildungs-
institutionen erlauben.

Revisionsbedingte Veränderungen, die Einfluss auf die 
in dieser Publikation präsentierten Zeitreihen haben, sind 
bei der Interpretation der Informationen zum Hochschul-
personal zu berücksichtigen:

–	 Bei den FH und PH ist eine «Reduktion» der Anzahl der 
Personen festzustellen, da Doppelzählungen eliminiert 
werden konnten und die Anzahl der Personen bei Be-
trachtung des Stichtags (zum 31.12. eines Jahres) tiefer 
liegt als bei Betrachtung des gesamten Kalenderjahres; 

–	 Bei den FH/PH gibt es eine Verschiebung zwischen 
den «alten» und den «neuen» Personalkategorien; 
so enthält die neue Kategorie Dozierende mit Füh-
rungsverantwortung deutlich weniger Personen als 
die einstige Kategorie der Professoren und Professo-
rinnen, da neuerdings die Funktion und nicht der Pro-
fessorentitel für die Zuteilung zu dieser Kategorie 
massgeblich ist. Dies ist ein gewünschter Effekt, weil 
die klare Abgrenzung von Dozierenden mit Führungs-
verantwortung von den übrigen Dozierenden eine 
bessere Vergleichbarkeit der Kategorie der Professo-
renschaft (UH) mit den Dozierenden mit Führungsver-
antwortung (FH/PH) ermöglicht.

Eine weitere Einschränkung bei der Vergleichbarkeit 
der Personalkategorien zwischen den UH sowie den FH/
PH zeigt sich beim Direktionspersonal, das an den UH 
deutlich weniger Personen und VZÄ umfasst als an den 
FH/PH. Dies liegt daran, dass das Direktionspersonal an 
den UH aus Professoren und Professorinnen besteht, 
welche ihre Direktionsfunktion teilweise neben ihrer 
Funktion als Professor/in ausführen. Bei den Fachhoch-
schulen und pädagogischen Hochschulen gibt es auf-
grund ihrer Struktur (Teilschulen) deutlich mehr Direk
tionspersonal. Dieses Phänomen ist damit nicht der 
Revision der Erhebungsmethode geschuldet, sondern 
vielmehr strukturbedingt.  

6.1.3	 Erhebungen der Abschlüsse im Rahmen des SHIS

Die Datenbank der Studierenden und Abschlüsse des 
SHIS wurde zu Beginn der 1970er-Jahre konzipiert, um 
den steigenden Koordinations- und Planungsbedürfnis-
sen des Bundes und der Kantone im Hochschulbereich 
Rechnung zu tragen. Sie gibt Auskunft über die Studien-
situation, den Bildungsverlauf und mehrere soziodemo-
grafische Merkmale der Studierenden und der Absolven-
tinnen und Absolventen.

Derzeit werden ausschliesslich erfolgreich bestandene 
Schlussprüfungen erhoben und publiziert. Erhebungsein-
heit der SHIS-Examensstatistik ist das einzelne Examen 
und nicht die Person, die dieses abgelegt hat. Eine Per-
son kann demnach mehr als einen Abschluss erworben 
haben. In dieser Publikation werden für die Darstellung 
in Kapitel 4 zu den künftigen Lehrkräften einzig an uni-
versitären und pädagogischen Hochschulen abgeschlos-
sene Lehrkräfteausbildungen berücksichtigt. 
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6.2	 Methodische Hinweise

Referenzperiode

Für die obligatorische Schule, die Sekundarstufe II und 
die höhere Berufsbildung wurde für die Referenzperiode 
ein bestimmter Tag des Schuljahres festgelegt. Für die 
Hochschulen ist bei den Angaben in VZÄ die Referenz-
periode das Kalenderjahr, bei den Angaben zu den Per-
sonen gilt der Stichtag 31. Dezember. Somit beziehen 
sich die in Tabelle T1.1 dargestellten Daten für die obli-
gatorische Schule, die Sekundarstufe und die höhere Be-
rufsbildung auf die Schuljahre 2004/05, 2012/13 und 
2013/14, für die pädagogischen Hochschulen, die Fach-
hochschulen und die universitären Hochschulen auf die 
Kalenderjahre 2005, 2013 und 2014.

Personen, die gleichzeitig auf mehreren Bildungsstufen 
unterrichten (obligatorische Schule, Sekundarstufe II 
und höhere Berufsbildung)

Eine Besonderheit des Lehrkörpers (ohne Hochschulen) 
besteht darin, dass einige Lehrpersonen auf mehreren 
Bildungsstufen unterrichten. Die für die Tabelle T1.1 so-
wie in den Kapiteln 2, 3 und 4.1 angewandte Methode 
zur Berechnung der Zahl der Lehrkräfte nach Stufe be-
ruht auf dem Prinzip der Doppelzählung von auf mehre-
ren Stufen tätigen Personen. Eine Person, die einerseits 
auf Primarstufe und andererseits auf Sekundarstufe I 
tätig ist, wird somit zweimal gezählt, einmal im Bestand 
der Primarstufe und einmal im Bestand der Sekundar-
stufe I. Dieselbe Methode wird auch für die Berechnung 
der Zahl der in der Schulleitung tätigen Personen ange-
wendet und nach Bildungsstufe ausgewiesen. Ausge-
nommen von dieser Berechnungsmethode sind die Pra-
xislehrkräfte an den PH, die dort Studierende in ihrer 
Praxisausbildung betreuen, aber an den schulischen In-
stitutionen hauptberuflich tätig sind; sie werden nicht 
doppelt ausgewiesen und sind (wie bereits erwähnt) im 
Personalkörper der PH nicht inbegriffen.

Personen, die in verschiedenen Hochschultypen, 
Personalkategorien oder Fächern tätig sind

Das Personal der Hochschulen wird nach Institution er-
hoben, d. h. nach universitärer Hochschule, nach Fach-
hochschule und nach pädagogischer Hochschule. Eine 
Person, die an mehreren Hochschultypen arbeitet, wird 
für jeden Typ einmal erfasst. Eine Person, die mehrere 
Fächer unterrichtet oder Leistungen in mehreren Perso-
nalkategorien innerhalb derselben Institution erbringt, 
wird hingegen gemäss den höchsten Vollzeitäquivalen-
ten einem Hauptfach oder einer Hauptpersonalkatego-
rie zugeteilt. Im Gegensatz dazu können die Vollzeit-
äquivalente einer Person nach Personalkategorie und 
Fach aufgeteilt werden.

Vollzeitäquivalente (VZÄ)

Um die Leistungen des Personals an den Schulen und 
Hochschulen (wie z. B. Lehre und Forschung) besser dar-
zustellen, werden Vollzeitäquivalente ermittelt und aus-
gewiesen. Die Beschäftigung in Vollzeitäquivalenten 
resultiert aus der Umrechnung des Arbeitsvolumens (ge-
messen als Beschäftigungsgrad oder Arbeitsstunden) in 
Vollzeitbeschäftigte. Für die obligatorische Schule, die 
Sekundarstufe II und die höheren Fachschulen entspre-
chen die Vollzeitäquivalente den in jedem Kanton, für 
jede Bildungsstufe definierten Vollzeitstellen. Für die 
Hochschulen ist die Beschäftigung in Vollzeitäquivalen-
ten definiert als die Gesamtheit der vertraglich vereinbar-
ten Arbeitsstunden dividiert durch das Jahresmittel der 
vertraglich vereinbarten Arbeitsstunden, die durch Voll-
zeitbeschäftigte erbracht werden. Ein Vollzeitäquivalent 
entspricht einem Beschäftigungsgrad von 100% (eine 
Teilzeitbeschäftigung von 50% entspricht folglich einem 
Vollzeitäquivalent von 0,5).

Schätzungen 

Die in Tabelle T1.1 zum Schuljahr 2004/05 dargestell-
ten Werte zur obligatorischen Schule und zur Sekundar-
stufe II beruhen auf Schätzungen. Je nach betrachteter 
Bildungsstufe haben zwischen 5 und 7 Kantone, deren 
Lehrkräftebestände gemeinsam zwischen 9% und 12% 
des Schweizer Gesamtbestandes ausmachen, die im Rah-
men der Lehrkräfteerhebung geforderten Daten nicht 
geliefert. Die fehlende Zahl der Lehrpersonen und die 
nicht vorhandenen Vollzeitäquivalente mussten somit 
auf Basis der kantonalen Betreuungsverhältnisse (Zahl 
der Lernenden pro Vollzeitäquivalent der Lehrkräfte) ge-
schätzt werden, die Ende der 1990er-Jahre berechnet 
worden waren (letzte verfügbare Daten zu dieser Zeit).
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im dualen System ist der Lehrvertrag, Partner dieses Ver-
trags sind der Lernende (Lehrling) und der Lehrbetrieb. 
Daneben wird die berufliche Grundbildung auch als voll-
schulische Ausbildung mit integriertem oder anschlie-
ssendem Praktikum angeboten (Lehrwerkstätten, Han-
dels- und Informatikmittelschulen). Die Ausbildung 
dauert drei bis vier Jahre und wird mit dem Eidgenössi-
schen Fähigkeitszeugnis (EFZ) abgeschlossen. Daneben 
existieren zweijährige Ausbildungen, die mit dem Eidge-
nössischen Berufsattest (EBA) abgeschlossen werden.

Betreuungsverhältnis

Das Betreuungsverhältnis, d. h. die Anzahl Lernende pro 
Vollzeitlehrkraft, wird berechnet, indem die Zahl der Ler-
nenden einer bestimmten Bildungsstufe durch die Zahl 
der Lehrkräfte (in Vollzeitäquivalenten) derselben Bil-
dungsstufe dividiert wird. 

Bildungsinstitution 

Eine Bildungsinstitution ist eine Schule oder Hochschule, 
an der Lernende oder Studierende in Programmen unter-
richtet werden, die mindestens ein halbes Schuljahr dau-
ern. Träger der Bildungsinstitution ist entweder die öf-
fentliche Hand (Bund, Kanton, Gemeinde oder eine andere 
öffentliche Trägerschaft) oder eine private Trägerschaft.

Bildungsstufe 

National und international werden die Bildungspro-
gramme nach Bildungsstufen klassiert. Die elf Jahre dau-
ernde obligatorische Schule wird in die Primarstufe I (1. 
und 2. Schuljahr), die Primarstufe II (3. bis 8. Schuljahr) 
und die Sekundarstufe I (9. bis 11. Schuljahr) unterteilt. 
Nach der obligatorischen Schule treten die Jugendlichen 
in die Sekundarstufe II über. Unterteilt wird diese Bil-
dungsstufe in allgemeinbildende und in berufsbildende 
Ausbildungsgänge. Aufbauend auf der Sekundarstufe II, 
bietet das schweizerische Bildungssystem auf der Tertiär-
stufe eine breite Palette von Ausbildungsgängen an, die 
an einer Hochschule oder im Rahmen der höheren Be-
rufsbildung absolviert werden können.

Die Definitionen sind über das Statistikportal Schweiz 
abrufbar: www.education-stat.admin.ch R Statistische 
Grundlagen R Definitionen 

Allgemeinbildende Ausbildungen der Sekundarstufe II

Gymnasiale Maturitätsschulen

Die Aufnahmebedingungen an eine gymnasialen Matu
ritätsschule sind innerhalb eines Kantons einheitlich fest
gelegt. Der erfolgreiche Abschluss einer gymnasialen 
Maturitätsschule berechtigt zum Studium an einer päda-
gogischen und einer universitären Hochschule. 

Fachmittel- und Fachmaturitätsschulen 

Fachmittelschulen sind neben den Maturitätsschulen all-
gemein bildende Schulen der Sekundarstufe II. Sie berei-
ten auf höhere Berufsausbildungen (höhere Fachschule, 
Fachhochschulen) in den Bereichen Gesundheit, Soziale 
Arbeit, Pädagogik, Kommunikation und Information (an-
gewandte Linguistik), Gestaltung und Kunst, Musik und 
Theater sowie Angewandte Psychologie vor. Die Ausbil-
dung an Fachmittelschulen bis zum Erstabschluss (Fach-
mittelschulabschluss) dauert drei Jahre. Ein viertes Jahr 
führt zur spezialisierten Maturität (Fachmaturität). 

Bildungsprogramm 

Ein Programm umfasst mehrere Fächer und hat zum Ziel, 
Wissen, Kenntnisse und Fähigkeiten zu vermitteln. In-
ternationalen Vorgaben entsprechend sind hier nur Pro-
gramme gemeint, die mindestens ein halbes Schuljahr 
(Vollzeit) dauern.

Berufliche Grundbildung der Sekundarstufe II

Die berufliche Grundbildung ist mehrheitlich nach 
dem dualen System organisiert. Die praktische Ausbil-
dung findet in einem Lehrbetrieb, die theoretische an 
1–1,5 Tagen pro Woche in der Berufsfachschule statt. 
Dazu kommen in verschiedenen Berufen noch obligato-
rische Fachkurse, die von den Berufsverbänden organi-
siert werden. Grundlage für die berufliche Grundbildung 

7	Definitionen

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/11/def.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/11/def.html
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Bologna-Reform

Das Ziel der Bologna-Deklaration, die von den europäi-
schen Bildungsministern im Juni 1999 unterzeichnet 
wurde, war es, einen europäischen Hochschulraum mit 
einheitlichen Studienstrukturen und Abschlüssen zu 
schaffen. Die Hochschulen ersetzten deshalb sukzessive 
die herkömmlichen Lizenziats- und Diplomstudiengänge 
sowie die Lehrerausbildungen durch zweistufige Bache-
lor- und Masterstudiengänge, wobei der heutige Master-
abschluss dem einstigen Lizenziat oder Diplom gleichge-
stellt ist.

Fachhochschulen (FH)

Im Rahmen des Schweizerischen Hochschulinformations-
systems (SHIS) sind die untenstehenden Fachhochschulen 
berücksichtigt. 

BFH	 Berner Fachhochschule 
HES-SO	� Haute école spécialisée de la Suisse 

occidentale 
FHNW	 Fachhochschule Nordwestschweiz 
FHZ	 Fachhochschule Zentralschweiz 
SUPSI	� Scuola Universitaria Professionale  

della Svizzera Italiana 
FHO	 Fachhochschule Ostschweiz 
ZFH 	 Zürcher Fachhochschule 
KAL FH	 Kalaidos Fachhochschule 

FH-Fachbereiche

–	 Architektur, Bau- und Planungswesen 
–	 Technik und Informationstechnologie
–	 Chemie und Life Sciences 
–	L and- und Forstwirtschaft 
–	 Wirtschaft und Dienstleistungen 
–	 Design 
–	 Musik, Theater und andere Künste 
–	 Angewandte Linguistik
–	 Soziale Arbeit 
–	 Angewandte Psychologie 
–	 Gesundheit 

Frascati Manual

Das Frascati-Handbuch, das von der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) verfasst wurde, dient als oberste Referenz für 
alle statistischen Produkte und Analysen zu F+E-Aktivi
täten. Es definiert F+E wie folgt: «Forschung und experi-
mentelle Entwicklung (F+E) ist systematische schöp
ferische Arbeit zur Erweiterung des Kenntnisstandes, 
einschliesslich der Erkenntnisse über den Menschen, über 
die Kultur und die Gesellschaft, sowie deren Verwen-
dung mit dem Ziel, neue Anwendungsmöglichkeiten zu 
finden».

HarmoS

Die «Interkantonale Vereinbarung über die Harmonisie-
rung der obligatorischen Schule» (HarmoS-Konkordat) 
ist seit 2009 in Kraft. Das Konkordat harmonisiert auf 
nationaler Ebene die Dauer der Schulpflicht, die wich-
tigsten Ziele der Bildungsstufen sowie deren Übergänge.  

Hochschulen

Das Hochschulsystem der Schweiz besteht aus den uni-
versitären Hochschulen (UH: kantonale Universitäten, 
Eidgenössische Technische Hochschulen ETH und andere 
universitäre Institutionen, wie zum Beispiel die Fernstu-
dien Schweiz), den Fachhochschulen (FH) und den Päda-
gogischen Hochschulen (PH).

Höhere Berufsbildung

Die Ausbildung auf der Tertiärstufe setzt eine abge-
schlossene, mehrjährige berufliche Grundbildung auf 
der Sekundarstufe II oder eine vergleichbare Vorbildung 
voraus. Die Ausbildungsgänge sind berufsorientiert, 
umfassen mehrere Fächer und dauern mindestens ein 
Jahr. Inhaberinnen und Inhaber eines eidgenössisch an-
erkannten Diploms einer Höheren Fachschule (HF), 
eines eidgenössischen Fachausweises oder Diploms sind 
befähigt, Fach- und Führungsverantwortung auf mittle-
rer Kaderstufe zu übernehmen. Die Ausbildungen weisen 
einen starken Praxisbezug auf.
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Höhere Fachschule (HF) 

Die höheren Fachschulen (HF) bieten Ausbildungen auf 
Tertiärstufe B (höhere Berufsbildung) an. Diese werden 
mit einem eidgenössisch anerkannten Diplom mit dem 
Zusatz «HF» abgeschlossen. Eidgenössisch anerkannt 
sind sowohl die Studiengänge als auch die Diplome.

ISCED (International Standard Classification of Education)

Die internationale Standardklassifikation des Bildungs-
wesens wurde von der UNESCO zur Klassifizierung und 
Charakterisierung von Bildungstypen entwickelt. Ab dem 
Schuljahr 2013/14 (bzw. dem Kalenderjahr 2014) gilt 
die aktuelle Klassifikation ISCED 2011. Sie unterscheidet 
8 Bildungsstufen.

Kindergarten 

Siehe Primarstufe I.

Klassifikation der schweizerischen Bildungsstatistik 

Um die nach Kanton teilweise unterschiedlichen Bildungs
angebote national vergleichbar zu machen, entwickelte 
das BFS die schweizerische Bildungsklassifikation, wel-
che die Bildungsstufen gliedert. Die schweizerische Klas-
sifikation ist mit ISCED kompatibel und ermöglicht somit 
auch einen internationalen Vergleich der Bildungssys-
teme. Das Schema «Das Bildungssystem der Schweiz» 
in der Einleitung zeigt eine vereinfachte Darstellung der 
schweizerischen Bildungsklassifikation mit den ISCED-
Stufen 0 bis 8 und den HarmoS-Jahren 1 bis 11. Siehe 
auch www.bfs.admin.ch R Infothek R Nomenklaturen 
R Bildungslandschaft Schweiz R Steckbrief

Nachdiplomstudium 

Inhaltlich definiertes Zusatz- oder Ergänzungsstudium, 
das auf ein abgeschlossenes Studium aufbaut und eine 
definierte Mindestdauer aufweist. Es kann unmittelbar 
ans Studium anschliessen oder einige Jahre später erfol-
gen, es kann berufsbegleitend oder als Vollzeitausbil-
dung konzipiert sein. Angeboten wird diese Zusatz- bzw. 
Ergänzungsausbildung hauptsächlich von den Höheren 
Fachschulen, den Hochschulen oder von privaten Kader-
schulen.

Obligatorische Schule

Die obligatorische Schule dauert gemäss HarmoS-Kon-
kordat elf Jahre. Sie wird unterteilt in die Primarstufe und 
Sekundarstufe I. Die Primarstufe, inklusive zwei Jahre 
Kindergarten oder die ersten beiden Jahre der Eingangs-
stufe, umfasst acht Jahre. Die meisten Kantone haben 
HarmoS mittlerweile umgesetzt. Bei Beginn der Schul-
pflicht sind die Kinder in der Regel vier Jahre alt. Die Se-
kundarstufe I umfasst drei Jahre. Schülerinnen und Schü-
ler, mit einem sonderpädagogischen Bedarf, werden 
zusätzlich gefördert, sei dies integrativ in einer Regel-
klasse, in einer Sonderklasse (Kleinklasse) oder einer Son-
derschule. Der Schulbesuch ist für alle Kinder in der öf-
fentlichen Schule unentgeltlich.

Pädagogische Hochschulen (PH)	

Als Pädagogische Hochschulen (PH) zählen die 14 unab-
hängigen PH, die 3 in einer FH integrierten PH (PH FHNW, 
SUPSI-DFA und PH Zürich) sowie das Eidgenössische 
Hochschulinstitut für Berufsbildung (EHB). 

HfH	� Interkantonale Hochschule  
für Heilpädagogik Zürich 

HEP BEJUNE	 Haute école pédagogique Berne, Jura, 
Neuchâtel (BEJUNE) 

HEP VD 	� Haute école pédagogique du canton 
de Vaud

HEP VS 	 Haute école pédagogique du Valais
HEP FR 	 Haute école pédagogique Fribourg
PH BE 	 Pädagogische Hochschule Bern 
PH LU	 Pädagogische Hochschule Luzern
PH SZ	 Pädagogische Hochschule Schwyz
PH ZG 	 Pädagogische Hochschule Zug
PH TG 	 Pädagogische Hochschule Thurgau
PH SH	 Pädagogische Hochschule Schaffhausen
PH GR 	 Pädagogische Hochschule Graubünden
PH SG 	� Pädagogische Hochschule  

des Kantons St. Gallen 
PH FHNW 	� Pädagogische Hochschule der Fachhoch-

schule Nordwestschweiz 
PH ZH 	 Pädagogische Hochschule Zürich
SHLR	� Schweizer Hochschule für Logopädie 

Rorschach
SUPSI-DFA	� Dipartimento formazione e apprendi-

mento – Scuola universitaria professionale 
della Svizzera italiana

EHB-IFFP-	� Eidgenössisches Hochschulinstitut 
IUFFP 	 für Berufsbildung

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/infothek/nomenklaturen/blank/blank/schulland/01.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/infothek/nomenklaturen/blank/blank/schulland/01.html
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Die Lehrkräfteausbildung an den PH ist in folgende  
Studiengänge unterteilt:

–	 Vorschul- und Primarstufe
–	 Sekundarstufe I
–	 Sekundarstufe I und II zusammen
–	 Sekundarstufe II (Maturitätsschulen) 
–	 Sekundarstufe II (Berufsbildung) 
–	 Berufsbildung allgemein
–	L ogopädie
–	 Psychomotoriktherapie
–	 Heilpädagogik
–	 Fachdidaktik

Personalkategorien – obligatorische Schule, 
Sekundarstufe II, höhere Fachschulen 

Lehrkräfte

Die Lehrkräfte umfassen das qualifizierte Personal, das 
direkt mit dem Unterrichten der Schüler/innen oder der 
Studierenden beauftragt ist. Nicht zur Kategorie «Lehr-
kräfte» gehören die Therapeut/innen (z. B. Logopädie, 
Psychomotorik), die Praktikanten, die Assistenten, die 
nicht mit Unterricht bzw. Lehre beauftragt sind, und die 
Stellvertreter/innen, die keine vakante Stelle besetzen.

Schulleitungspersonal

Als Schulleitungspersonal gelten alle Fachleute, die für 
die Leitung einer Bildungsinstitution zuständig sind. 
In dieser Kategorie nicht enthalten sind Rezeptionist/in-
nen, Sekretär/innen, Büroangestellte sowie Mitarbei-
tende, die in den Bildungsinstitutionen mit administrati-
ven Aufgaben betraut sind.

Personalkategorien – Hochschulen

Gemäss SHIS werden folgende Kategorien unterschieden:

–	 Professorinnen und Professoren (an den UH) /  
Dozierende mit Führungsverantwortung  
(an den FH und PH)

–	 Übrige Dozierende
–	 Wissenschaftliche Mitarbeitende und Assistierende
–	 Direktionspersonal, administrativ-technisches Personal

Lehrkörper

Zum Lehrkörper wurden in den Analysen, die dieser 
Publikation zugrunde liegen, die ersten zwei Kategorien 
gezählt.

Forschungspersonal

Das Forschungspersonal wird anhand der erbrachten 
Leistungen für den Bereich (angewandte) Forschung und 
Entwicklung (F+E bzw. aF+E) analysiert. 

Primarstufe I

Als Primarstufe I werden die ersten beiden Jahre der ob-
ligatorischen Schule bezeichnet. Diese entsprechen dem 
Kindergarten oder den ersten beiden Jahren der Ein-
gangsstufe. Vor HarmoS wurde diese Stufe als Vorschule 
bezeichnet. Zu Beginn sind die Lernenden in der Regel 
vier Jahre alt. Im Kanton Tessin wird zusätzlich zu den 
zwei obligatorischen Kindergartenjahren noch ein fakul-
tatives Jahr für Kinder ab drei Jahren angeboten.

Der Unterricht wird vorwiegend fächerübergreifend 
organisiert. Das Spiel hat eine hohe Bedeutung. Die Kin-
der werden schrittweise zum Lernen in Fachbereichen 
hingeführt.

Primarstufe II

Die Primarstufe II dauert sechs Jahre und umfasst das 3. 
bis 8. Schuljahr der obligatorischen Schule. Vor HarmoS 
war dies die Primarstufe 1. bis 5. oder 6. Schuljahr. Im 
Kanton Tessin dauert die Primarstufe II nur fünf Jahre. 

Auf der Primarstufe II werden die Kinder in den 
Grundfertigkeiten Lesen, Schreiben und Rechnen unter-
richtet und in die Grundlagen anderer Fächer (Fremd-
sprachen, Naturwissenschaften etc.) eingeführt.

Schule

Siehe Bildungsinstitution.

Schweizerische Hochschulinformationssystem (SHIS) 

Das Schweizerische Hochschulinformationssystem (SHIS) 
wurde in den 1970er Jahren eingeführt und ist eine In
stitution, in der Vertreterinnen und Vertreter der Hoch-
schulen (UH, FH und PH), der Hochschulkantone und 
des Bundes zusammenarbeiten, um gesamtschweizeri-
sche Hochschulstatistiken zu erstellen. Die ausführende 
Stelle ist die Abteilung Bevölkerung und Bildung des BFS.
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Sekundarstufe I

Die Sekundarstufe I baut auf der Primarstufe auf, dauert 
drei Jahre und umfasst das 9. bis 11. Schuljahr der obli-
gatorischen Schule. Im Kanton Tessin dauert die Sekun-
darstufe I (Scuola media) vier Jahre.

Der Unterricht wird in mehreren Fächern durch Fach-
lehrkräfte erteilt. Die Schülerinnen und Schüler werden 
auf Sekundarstufe I in allen Fächern oder in einem Teil 
der Fächer in Leistungsgruppen unterrichtet. Unterschie-
den werden Leistungsniveaus mit Grundansprüchen, 
mit erweiterten Ansprüchen und solche, die keine Selek-
tion aufgrund der Schulleistungen vorsehen. Dabei gibt 
es verschiedene Organisationsformen (z. B. getrennte 
Klassen nach Leistungsniveau oder gemeinsame Klassen 
mit Niveauunterricht in einzelnen Fächern).

Die Sekundarstufe I dient dem Erwerb einer grund-
legenden Allgemeinbildung sowie der Vorbereitung auf 
den Übertritt in eine Berufsbildung oder allgemeinbil-
dende Schule.

Sekundarstufe II

Die Sekundarstufe II setzt die Ausbildung nach der ob-
ligatorischen Basisausbildung fort. Sie beginnt gemäss 
HarmoS 11 Jahre nach Beginn der Primarschule (etwa 
16. Lebensjahr) und umfasst berufsorientierte und allge-
meinbildende Ausbildungsgänge. 

Siehe: Maturitätsschulen, Fachmittelschulen, Berufli-
che Grundbildung, Berufsmaturität. 

Staatsangehörigkeit 

Schweizer/innen und Ausländer/innen werden nach ihrer 
Staatsangehörigkeit definiert. Zur Nationalität Schweiz 
zählen Schweizer/innen sowie Doppelbürger/innen. Staa-
tenlose und Ausländer/innen fallen in die Kategorie 
Ausland. 

Tertiärstufe 

In der Schweiz wird die Tertiärstufe in zwei Bereiche un-
terteilt: die Hochschulen (Tertiärstufe A) und die höhere 
Berufsbildung (Tertiärstufe B).

Trägerschaft der Bildungsinstitution

Die rechtliche und/oder finanzielle Form einer Bildungs-
institution ist entweder öffentlich oder privat. Die pri-
vaten Bildungsinstitutionen unterteilen sich in private 
Bildungseinrichtungen, die vom Staat subventioniert 
werden und private Bildungseinrichtungen, die nicht 
vom Staat subventioniert werden. 

Universitäre Hochschulen (UH)

Im Rahmen des Schweizerischen Hochschulinforma
tionssystems (SHIS) sind die untenstehenden universitä-
ren Hochschulen berücksichtigt. 

Die zehn kantonalen Universitäten

BS	 Universität Basel 
BE 	 Universität Bern 
FR 	 Universität Freiburg 
GE	 Universität Genf 
LS 	 Universität Lausanne 
LU 	 Universität Luzern 
NE	 Universität Neuchâtel 
SG 	 Universität St. Gallen 
UZH 	 Universität Zürich 
USI 	 Università della Svizzera italiana 

Die beiden Eidgenössischen Technischen Hochschulen

EPFL	 Ecole polytechnique fédérale de Lausanne 
ETHZ	 Eidgenössische Technische Hochschule Zürich 

Andere universitäre Institutionen (And. UI)

FS-CH	 Universitäre Fernstudien Schweiz, Brig 
IUKB	 Universitäres Institut Kurt Bösch, Sion (existierte 

bis 2012)

UH-Fachbereiche und Fachbereichsgruppen 

1	 Geistes- und Sozialwissenschaften
1.1	 Theologie
1.2	 Sprach- und Literaturwissenschaften
1.3	 Historische und Kulturwissenschaften
1.4	 Sozialwissenschaften
1.5	� Geistes- und Sozialwissenschaften 

fächerübergreifend und übrige
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2	 Wirtschaftswissenschaften

3	 Recht

4	 Exakte und Naturwissenschaften
4.1	 Exakte Wissenschaften
4.2	 Naturwissenschaften
4.3	� Exakte und Naturwissenschaften  

fächerübergreifend und übrige

5	 Medizin und Pharmazie
5.1	 Humanmedizin
5.2	 Zahnmedizin
5.3	 Veterinärmedizin
5.4	 Pharmazie
5.5	� Medizin und Pharmazie  

fächerübergreifend + übrige

6	 Technische Wissenschaften
6.1	 Bauwesen und Geodäsie
6.2	 Maschinen- und Elektroingenieurwesen
6.3	 Agrar- und Forstwissenschaften
6.4	� Technische Wissensch.  

fächerübergreifend und übrige

7	 Interdisziplinäre und andere

Unterricht

Direkte, organisierte Kommunikation zwecks Weitergabe 
von Wissen. Der Unterricht unterscheidet sich dadurch 
von Aktivitäten wie z. B. Therapie, dass er dem üblichen, 
in Lehr- und Stundenplänen, Zertifikaten usw. aufge-
führten Angebot der Schulen entspricht.

Vollzeitbeschäftigte

Als Vollzeitbeschäftigte gelten alle Personen mit einem 
Beschäftigungsgrad von 90% oder mehr.

Vollzeitäquivalent (VZÄ)

Ein Vollzeitäquivalent entspricht einem 100% besetzten 
Arbeitsplatz (Beispiel: eine Anstellung von 50% ergibt 
0,5 VZÄ). 

Vorschule

Siehe Primarstufe I.
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Abkürzungsverzeichnis

8	Abkürzungsverzeichnis

Liste der Kantone

ZH	� Zürich
BE	� Bern
LU	�L uzern
UR	� Uri
SZ	� Schwyz
OW	� Obwalden
NW	� Nidwalden
GL	� Glarus
ZG	� Zug
FR	� Freiburg
SO	� Solothurn
BS	� Basel-Stadt
BL	� Basel-Landschaft
SH	� Schaffhausen
AR	� Appenzell Ausserrhoden
AI	� Appenzell Innerrhoden
SG	� St. Gallen
GR	� Graubünden
AG	� Aargau
TG	� Thurgau
TI	� Tessin
VD	� Waadt
VS	� Wallis
NE	� Neuenburg
GE	� Genf
JU	� Jura
CH	� Schweiz

AHVN13	� 13-stellige AHV-Nummer
BFS	� Bundesamt für Statistik
BIP	� Bruttoinlandsprodukt
BBG	� Berufsbildungsgesetz
BstatG	� Bundesstatistikgesetz
CAS	� Certificate of Advanced Studies 
DAS	� Diploma of Advanced Studies
ECTS	� European Credit Transfer System 

(Leistungspunkte)
EDK 	 �Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren
EHB	� Eidgenössische Hochschulinstitut für Berufsbil-

dung
ETH	� Eidgenössische technische Hochschulen
ETS	� Erwerbstätigenstatistik
Eurostat	� Statistisches Amt der Europäischen Union
FH	� Fachhochschule
FHSG	� Fachhochschulgesetz
FHV	� Interkantonale Fachhochschulvereinbarung
HFKG	 �Hochschulförderungs- und -koordinationsgesetz
HS	� Hochschule
IUV	� Interkantonale Universitätsvereinbarung
ISCED	� International Standard Classification 

of Education
KTI	� Kommission für Technologie und Innovation
MAS	� Master of Advanced Studies
OECD	� Organization for Economic Co-operation 

and Development
PH	� Pädagogische Hochschule
SBFI	� Staatssekretariats für Bildung, Forschung 

und Innovation (SBFI)
SDL	� Statistik der Lernenden
SHIS	 �Schweizerisches Hochschulinformationssystem
SNF	� Schweizerischer Nationalfonds
SSP	� Statistik des Schulpersonals
UFG	� Universitätsförderungsgesetz
UH	� Universitäre Hochschule
UNESCO	� Organisation der Vereinten Nationen 

für Bildung, Wissenschaft und Kultur
UOE	� UNESCO, OECD, Eurostat
VZÄ	� Vollzeitäquivalent
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Liste der Universitären Hochschulen

BS	� Universität Basel
BE	� Universität Bern
FR	� Université de Fribourg
GE	� Université de Genève 
LS	� Université de Lausanne 
LU	� Universität Luzern
NE	� Université de Neuchâtel 
SG	� Universität St. Gallen 
UZH	� Universität Zürich
USI	� Università della Svizzera italiana 
EPFL	� Ecole polytechnique fédérale de Lausanne 
ETHZ	� Eidgenössische technische Hochschule Zürich
FS CH	 Universitäre Fernstudien Schweiz

Liste der Fachhochschulen

BFH	� Berner Fachhochschule
HES-SO	 �Haute école spécialisée de la Suisse occidentale
FHNW	� Fachhochschule Nordwestschweiz
FHZ	� Fachhochschule Zentralschweiz
SUPSI	 �Scuola universitaria professionale della Svizzera 

italiana 
FHO	� Fachhochschule Ostschweiz
ZFH	� Zürcher Fachhochschule
Kal FH	� Kalaidos Fachhochschule

Liste der Pädagogischen Hochschulen

PH FHNW	� Pädagogische Hochschule Fachhoch-
schule Nordwestschweiz

SUPSI-DFA	� Scuola universitaria professionale 
della Svizzera italiana – Dipartimento 
formazione e apprendimento

HfH	� Interkantonale Hochschule 
für Heilpädagogik Zürich

PH Zürich	� Pädagogische Hochschule Zürich
HEP-BEJUNE	� Haute école pédagogique – BEJUNE
HEP Vaud	� Haute école pédagogique 

du canton de Vaud
HEP VS	� Haute école pédagogique du Valais
HEP FR	� Pädagogische Hochschule Freiburg
PH Bern	� Pädagogische Hochschule Bern
PH LU	� Pädagogische Hochschule Luzern
PH SZ	� Pädagogische Hochschule Schwyz 
PH ZG	� Pädagogische Hochschule Zug
SHLR	� Schweizerische Hochschule für Logo-

pädie Rorschach
PH TG	� Pädagogische Hochschule Thurgau
PH SH	 �Pädagogische Hochschule Schaffhausen 
PH GR	 �Pädagogische Hochschule Graubünden
PH SG	� Pädagogische Hochschule St. Gallen 
EHB-IFFP-IUFFP	� Eidgenössisches Hochschulinstitut 

für Berufsbildung
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T 18 � Ressourcen an F+E-Personal nach Hochschultyp 
Entwicklung 2005–2014 
Vollzeitäquivalente

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

F+E Personal (VZÄ)

UH 14 722 15 344 15 751 16 660 18 158 19 238 20 035 21 006 21 400 21 870
FH 1 164 1 289 1 548 1 754 2 005 2 232 2 446 2 667 2 856 3 049
PH 100 133 179 228 253 263 276 313 363 367
Total HS 15 986 16 766 17 477 18 641 20 416 21 733 22 757 23 986 24 619 25 286

F+E Personal (in %)

UH  92  92  90  89  89  89  88  88  87  86 
FH  7  8  9  9  10  10  11  11  12  12 
PH  1  1  1  1  1  1  1  1  1  1 
Total HS  100  100  100  100  100  100  100  100  100  100 

Revisionsbedingter Bruch in der Zeitreihe im Jahr 2013; nähere Informationen siehe Kapitel 6 

Quelle: BFS – SHIS Hochschulpersonal� © BFS, Neuchâtel 2016

T 19 � Anteil der Frauen am F+E-Personal nach Hochschultyp 
Entwicklung 2005–2014 
Personen

F+E-Personal (Personen) 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

UH

Frauen 15 945 16 582 17 447 18 353 19 970 21 140 22 320 22 488 23 349 23 409
Männer 22 713 22 890 23 267 24 317 25 765 26 925 27 912 27 795 28 150 28 162
Total 38 658 39 472 40 714 42 670 45 735 48 065 50 232 50 283 51 499 51 571

FH

Frauen 1 048 1 240 1 485 2 011 2 321 2 523 2 909 3 274 2 437 2 656
Männer 2 953 3 158 3 612 4 124 4 706 5 079 5 467 5 821 4 857 5 054
Total 4 001 4 398 5 097 6 135 7 027 7 602 8 376 9 095 7 294 7 710

PH

Frauen 184 283 406 483 511 547 649 749 715 682
Männer 178 260 373 362 393 388 440 476 493 467
Total 362 543 779 845 904 935 1 089 1 225 1 208 1 149

Total HS

Frauen 17 177 18 105 19 338 20 847 22 802 24 210 25 878 26 511 26 501 26 747
Männer 25 844 26 308 27 252 28 803 30 864 32 392 33 819 34 092 33 500 33 683
Total 43 021 44 413 46 590 49 650 53 666 56 602 59 697 60 603 60 001 60 430

% Frauen

UH  41  42  43  43  44  44  44  45  45  45 
FH  26  28  29  33  33  33  35  36  33  34 
PH  51  52  52  57  57  59  60  61  59  59 
Total HS  40  41  42  42  42  43  43  44  44  44 

Revisionsbedingter Bruch in der Zeitreihe im Jahr 2013; nähere Informationen siehe Kapitel 6 

Quelle: BFS – SHIS Hochschulpersonal� © BFS, Neuchâtel 2016
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T 20 � Akademische Karrieren von Frauen und Männern, Schweiz und Europa (EU-28),   
Studierende (2012) und Forschende (2013) 
Personen, in % der Gesamtheit der jeweiligen Grade

CH Frauen CH Männer Total CH Frauen 
In %

CH Männer 
In %

Schweiz

Studierende (2012) 112 781 109 876 222 657 51% 49%
Absolvent/innen (ISCED 5) (2012) 21 603 19 320 40 923 53% 47%
Doktortitel (2012) 1 575 2 077 3 652 43% 57%
Forscher/innen Grad C (2013) 3 853 6 165 10 018 38% 62%
Forscher/innen Grad B (2013) 589 1 421 2 010 29% 71%
Forscher/innen Grad A (2013) 577 2 416 2 993 19% 81%

Europäische Union

Studierende (2012) 9 244 702 7 611 118 16 855 820 55% 45%
Absolvent/innen (ISCED 5) (2012) 2 317 539 1 602 986 3 920 525 59% 41%
Doktortitel (2012) 57 644 64 078 121 722 47% 53%
Forscher/innen Grad C (2013) 107 774 131 425 239 199 45% 55%
Forscher/innen Grad B (2013) 102 523 173 573 276 096 37% 63%
Forscher/innen Grad A (2013) 28 895 109 099 137 994 21% 79%

Quellen: BFS – SHIS Studierende und Hochschulpersonal;� © BFS, Neuchâtel 2016 
Europäische Kommission, Generaldirektion Forschung und Innovation – She Figures 2015 
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T 21 � Forscherinnen im Hochschulsektor, internationaler Vergleich, 2012 
Personen, in % der Gesamtheit der Forscher/innen

Landcode Land Forscherinnen Forscher Total Forscher/innen 
in den Hochschulsektor

Forscherinnen im Hoch-
schulsektor, 2012

In % des Totals  
der Forscher/innen

AT Österreich (2011) 12 464 19 544 32 008 38,9
BE Belgien (2011) 12 573 18 780 31 353 40,1
BG Bulgarien 3 271 3 899 7 170 45,6
CH Schweiz 15 037 26 358 41 395 36,3

CY Zypern 480 783 1 263 38,0
CZ Tschechische Republik 7 226 13 908 21 134 34,2
DE Deutschland 92 958 158 982 251 940 36,9
DK Dänemark 11 120 14 762 25 882 43,0
EE Estland 2 223 2 519 4 742 46,9
EL Griechenland (2011) 11 679 21 163 32 842 35,6
ES Spanien 50 297 72 948 123 245 40,8
FI Finnland 10 964 12 209 23 173 47,3
FR Frankreich 37 049 74 351 111 400 33,3
HR Kroatien 3 364 3 785 7 149 47,1
HU Ungarn 6 251 10 300 16 551 37,8
IE Irland (2011) 4 593 6 321 10 914 42,1
IL Israel ... ... ... ...
IS Island (2011) 619 691 1 310 47,3
IT Italien 30 591 46 063 76 654 39,9
LT Litauen 7 754 6 185 13 939 55,6
LU Luxemburg 345 540 885 39,0
LV Lettland 3 125 2 768 5 893 53,0
ME Montenegro (2011) 438 480 918 47,7
MK Mazedonien (2009) 539 549 1 088 49,5
MT Malta 240 516 756 31,7
NL Niederlande 10 040 14 363 24 403 41,1
NO Norwegen 10 010 11 891 21 901 45,7
PL Polen 29 385 39 538 68 923 42,6
PT Portugal 23 562 24 445 48 007 49,1
RO Rumänien 7 272 8 297 15 569 46,7
RS Serbien (2011) 5 020 5 486 10 506 47,8
SE Schweden 18 162 22 693 40 855 44,5
SI Slowenien 1 958 2 737 4 695 41,7
SK Slowakei 8 130 9 881 18 011 45,1
TR Türkei 44 719 63 759 108 478 41,2
UK Vereinigtes Königreich 140 254 174 976 315 230 44,5
EU-28 EU-28 Durchschnitt 546 593 786 597 1 333 190 41,0

Quelle: Europäische Kommission, Generaldirektion Forschung und Innovation – She Figures 2015 � © BFS, Neuchâtel 2016
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T 22 � Frauen als Chefinnen von tertiären Bildungsinstitutionen, internationaler Vergleich, 2014 
Personen

Landcode Land Frauen als Chefinnen 
von tertiären Bildungs
institutionen

Männer als Chef  
von tertiären  
Bildungsinstitutionen

Total tertiären  
Bildungsinstitutionen

Frauen als Chefinnen 
von tertiären Bildungs
institutionen, 2014 

In %

AT Österreich (2011) 24 78 102 23,5
BE Belgien (2011) 10 32 42 23,8
BG Bulgarien (2013) 17 59 76 22,4
CH Schweiz 7 33 40 17,5

CY Zypern (2013) 5 41 46 10,9
CZ Tschechische Republik (2013) 12 59 71 16,9
DE Deutschland 64 323 387 16,5
DK Dänemark 18 37 55 32,7
EE Estland 4 22 26 15,4
EL Griechenland (2011) 20 128 148 13,5
ES Spanien ... ... ... ...
FI Finnland 10 31 41 24,4
FR Frankreich (2012) 13 114 127 10,2
HR Kroatien 29 108 137 21,2
HU Ungarn 11 55 66 16,7
IE Irland (2011) 5 22 27 18,5
IL Israel 7 36 43 16,3
IS Island (2011) 4 6 10 40
IT Italien 111 368 479 23,2
LT Litauen 13 35 48 27,1
LU Luxemburg (2010) 0 1 1 0
LV Lettland 4 12 16 25
ME Montenegro (2011) 13 35 48 27,1
MK Mazedonien (2009) ... ... ... ....
MT Malta ... ... ... ...
NL Niederlande (2013) 3 19 22 13,6
NO Norwegen 18 28 46 39,1
PL Polen 79 355 434 18,2
PT Portugal 39 92 131 29,8
RO Rumänien (2013) 12 96 108 11,1
RS Serbien (2013) 7 6 13 53,8
SE Schweden 16 16 32 50
SI Slowenien 32 73 105 30,5
SK Slowakei 5 31 36 13,9
TR Türkei ... ... ... ...
UK Vereinigtes Königreich ... ... ... ...
EU-28 EU-28 Durchschnitt 556 2207 2763 20,1

Quelle: Europäische Kommission, Generaldirektion Forschung und Innovation – She Figures 2015 � © BFS, Neuchâtel 2016
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Bildung und Wissenschaft

Im Bereich Bildung arbeiten im Bundesamt für Statistik zwei Fachsektionen mit 
folgenden Schwerpunkten:

Sektion Bildungsprozesse (BILD-P)
–	Lernende und Abschlüsse (Schüler/innen und Studierende, Berufsbildung und 

Bildungsabschlüsse)

–	Studierende und Abschlüsse an Hochschulen (universitäre Hochschulen, Fach
hochschulen und pädagogische Hochschulen)

–	Ressourcen und Infrastruktur (Lehrkräfte, Finanzen und Kosten, Schulen)

–	Personal und Finanzen der Hochschulen (universitäre Hochschulen, Fachhochschulen 
und pädagogische Hochschulen)

Sektion Bildungssystem (BILD-S)
–	Bildungsperspektiven (Lernende, Abschlüsse und Lehrkörper aller Stufen)

–	Bildung und Arbeitsmarkt (Kompetenzen von Erwachsenen, Absolventenstudien, 
Weiterbildung)

–	Bildungssystem (Bildungssystemindikatoren)

–	Spezifische Themen und Querschnittsaktivitäten (z.B. Soziale Lage der Studierenden)

Zu diesen Bereichen erscheinen regelmässig Statistiken und thematische Publikationen. 
Bitte konsultieren Sie unsere Webseite. Dort finden Sie auch die Angaben zu den 
Auskunftspersonen:

Publikationsprogramm BFS

Das Bundesamt für Statistik (BFS) hat – als zentrale Statistikstelle des Bundes – die 
Aufgabe, statistische Informationen breiten Benutzerkreisen zur Verfügung zu stellen.

Die Verbreitung der statistischen Information geschieht gegliedert nach Fachbereichen 
(vgl. Umschlagseite 2) und mit verschiedenen Mitteln:

Diffusionsmittel Kontakt

Individuelle Auskünfte 058 463 60 11 
 info@bfs.admin.ch

Das BFS im Internet www.statistik.admin.ch

Medienmitteilungen zur raschen Information  
der Öffentlichkeit über die neusten Ergebnisse www.news-stat.admin.ch

Publikationen zur vertieften Information 058 463 60 60 
 order@bfs.admin.ch

Online-Datenrecherche (Datenbanken) www.stattab.bfs.admin.ch 

Nähere Angaben zu den verschiedenen Diffusionsmitteln im Internet unter der Adresse 
www.statistik.admin.ch Aktuell Publikationen

http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15.html
mailto:order@bfs.admin.ch
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/news/publikationen.html
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ISBN 978-3-303-15604-9

Die vorliegende Publikation liefert einen Überblick zum 
Personal auf sämtlichen Bildungsstufen der schweizeri-
schen Bildungsinstitutionen.

Wie viele Personen sind an den öffentlichen, wie viele 
an den privaten Schulen und wie viele an den Hochschu-
len beschäftigt? Wie hoch ist deren Durchschnittsalter, 
wie hoch der Frauen- und Ausländeranteil? Wie sieht die 
Ausbildung der künftigen Lehrkräfte aus? Wie hoch ist 
der Frauenanteil im Hochschulsektor im internationalen 
Vergleich? Zu diesen und anderen Fragen gibt die vorlie-
gende Publikation Auskunft und zeigt Entwicklungen auf.
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